Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertiond Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
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De er ee 


** Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 25. Juli. 
Preußens Forderung, die Frankfurter Verſammlung möge 
Vorſchläge für ein Definitivum machen, iſt geſtern einge⸗ 
troffen. Man verſichert, ſie ſei ablehnenden Inhalts. 
Rendsburg, 23. Juli. Geſtern von 2%½ Uhr Mor⸗ 
gens bis 8% Abe Abends fand ein Gefecht bei Lusbufch 
und Halligbruck ſtatt; das Gefecht endete bei Gusbeck. 
Die Holſteiner haben 150 Mann verloren, wenige Todte, 
meiſt leicht Verwundete; gefangen wurden 7 Dänen und 
ein ſchwediſcher Spion. Heute erwartet man die Schlacht. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politifche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 23. Juli. Die Unterzeichner der Peti⸗ 
tion in der „Voix du peuple“ find freigeſprochen. 
Verſchworene, bei welchen man Waffen vorgefunden, 
wurden verhaftet. In der Letzislativen wurde das Bud⸗ 
get für Kultus und Inneres angenommen. In die Ver⸗ 
tagungs⸗Kommiſſion wurden noch Creton und Nuilhiers 
gewählt. 
3% 58. 45. 5% 96. 909. 
Hanau, den 21. Juli. Ludwig, Lichnowsky's Mör⸗ 
der, iſt entſprungen. 0 
Hamburg, den 24. Juli. Börſe feſt. Berlin⸗Hambur⸗ 
ger 87½. Köln⸗Minden 96. Magdeburg = Wittenberge 
Nordbahn 43½. 


58 ½ Nordbahn 41 ¼. 

Frankfurt a. M., den 24. Juli. 
4½% Metal. 72%. 5% Metal. 82%. Spanier 
33. Badiſche Looſe 32½. Kurheſſiſche Looſe 32 ½. 
Wien 102. f 

London, den 23. Juli. Conſols 96%. 


Ueber ſicht. 

Breslau, 25. Juli. Ihre Majeſtät die Königin von Preußen 
iſt nach Dresden abgereiſt und daſelbſt am 24. eingetroffen. — Be: 
kanntlich hat Preußen ein Ultimatum an Oeſt erreich geſendet, wo⸗ 
rin das letztere aufgefordert wird: Vorſchläge zur Bildung einer defini⸗ 
tiven deutſchen Centralgewalt zu machen. Das öſterreichiſche 
Kabinet hat darauf noch nicht geantwortet. Nun iſt neuerdings eine 
Mahnung nach Wien gegangen, ſich endlich in der deutſchen Angels 
genheit zu entſcheiden, und wenn dies nicht in nächſter Zeit geſchähe, 
ſo ſähe ſich Preußen genöthigt, die Verhandlungen ganz abzubrechen 
und ſeine Bevollmächtigten aus Frankfurt zurückzuberufen. — 
Preußen ſoll gegen die bekannte Wegnahme zweier holſteiniſcher Schiffe 
proteſtirt haben. Die Schiffe find von den Dänen wieder ausgeliefert 
worden. 

Baiern hat erklärt: daß es am preußiſchen Zollverbande ſeſt⸗ 
halten werde. N 

In dem Großherzogthum Baden wird kein Miniſterwechſel ſtatt⸗ 
finden, verſichern offizielle Organe. ! . 

Auf dem Landtage zu Gotha wurde neulich das Miniſterium ge⸗ 
fragt: wie es ſich zum däniſchen Frieden ſtellen und ob es die 
Sache Schleswig⸗Holſteins unterſtützen werde. Der Minifter 

antwortete in der nächſten Sitzung (vom 19.), daß man in Betreff der 
Ratifikation noch keinen Beſchluß gefaßt habe, deshalb auch nicht ſagen 
könne, ob man die Holſteiner unterſtützen werde oder nicht. Ein paar 
Tage vorher hatte der Miniſter die Anzeige gemacht: daß die Entſchä⸗ 
digungsgelder für die 1848 in Gotha verwendeten Reichstruppen von 
den zurückgehaltenen Matrikularbeiträgen (für Bundesfeſtungen und 
deutſche Flotte) bezahlt ſeien. 

In der zweiten Kammer zu Hannover wurde das Minifterium 
gefragt: I) Wie es mit der deutſchen Flotte ſtehe? D Ob endlich 
bald die deutſche Flagge von den auswärtigen Mächten anerkannt 
werden würde? Und ob 3) die deutſche Flotte dem Bunde verbleiben 
oder preußiſches Eigenthum werden würde? Minifter Stüve ant⸗ 
wortete auf Nr. 1: „das wiſſe er nicht.“ Auf Nr. 2: es ſeien zwar 
Schritte geſchehen, aber er wiſſe nicht, welchen Erfolg ſie haben wür⸗ 
den. In Bezug auf die letzte Frage meinte er: daß wohl die meiſten 
deutſchen Staaten nicht damit übereinſtimmen würden, daß die Schiffe 
preußiſches Eigenthum würden. 

In Schleswig⸗Holſtein herrſcht eine Gewitterſchwüle; es iſt die 
fürchterliche Stille vor einer entſcheidenden Schlacht. Deshalb find 
auch heute ſehr wenige Nachrichten von da eingegangen. Die Stellung 
der belden Heere iſt noch die alte. Nur ſcheinen aus dem Norden neue 
Heeresmaſſen der Dänen zu kommen. Sie marſchiren über Tondern 
auf der Straße nach Huſum weiter, und ſtehen bei Leck. Ein Theil 


hat ſich abgezweigt, um ſich mit dem Hauptt eere (ſüdlich von Flens⸗ 


burg) in Verbindung zu ſetzen, und ſteht dei Medelby. Es ſcheint 
wirklich, als wollten die Dänen den General Williſen von der weſtli⸗ 
. Rüfte abschneiden. — Die Inſel Fehmarn foll von den Dänen 
geräumt fein. a mie gie 

„Juli iſt die zweite Abtheilung der ru 

4 Möen geſehen worden. 

haben in Tſcherkeſſien eine furchtbare Niederlage 
erlitten. x - 
„Die Kommiſſten zu Paris, welche während der Vertähung der Na: 
tionalderſammlung ben Präſidenten überwachen ſoll, daß er keinen 

Staatsſtrrich verſuche, zähe den General Eomoriciere zum Mitgliede. 

Dieſer ſoll dem Präſidenten namentlich deshalb feindlich gefinnt fein, weil 
L. Napoleon bei dem Petersburger Kabinet in einer geheimen Note an⸗ 
fragte, ob es einen kaiſerlichen Stagtsſtreich gutheißen werde. Lamo⸗ 
ziciere, der damals grade Geſandter in Petersburg war, erhielt natür⸗ 
lich von dieſer Note keine Kenntniß. 

Der Präſident Tay lor iſt an der Cholera geſtorben, und man 
meint, daß die Politik der nordamerikaniſchen Staaten jetzt eine ganz 
andere Richtung bekommen würde. 0 
— — . ¼ . ↄ—q rr ⅛ e 
1 Breslau, 25. Juli. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ zieht, wie das bei. der bekann⸗ 


1 


ten Tendenz jenes patrietiſchen Blattes auch nicht anders zu er⸗ 


warten war, nunmehr offen gegen die Sammlungen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu Felde und denunzirt dieſelben geradezu als eine 
neue Form der Anarchie. f 

Vielleicht ſteht gerade darin Deutſchland einzig in der Welt 
da, daß feine eigenen Söhne fo bereit find, ihrem engherzigen 


Die öſterreichiſche Autwort auf 


40 


Partel⸗ Intereſſe jedes vaterländiſche Intereſſe erſorderlichenfalls 
aufzuopfern und — umempfänglich für jenen großartigen Ge⸗ 
| meinfinn, welcher bei andern Nattonen im entscheidenden Augen⸗ 
blicke alle Unterſchiede der innern Politik verſchlingt — es nicht 
verſchmähen, an den fremden Geſinnungsgenoffen die bluts⸗ 
verwandten Volksgenoſſen zu verrathen. ; 
Eine Geſchichte langer Jahrhunderte hat uns die nie ausblei⸗ 
benden traurigen Folgen jener niedrigen Geſinnung gezeigt. 
Rings umgeben iſt das Gebiet, was man jetzt nicht ohne die 
tiefſte Scham noch mit dem Namen Deutſchland zu bezeichnen 
vermag, — von geſegneten Ländern deutſcher Zunge und deut⸗ 
ſchen Stammes, die einſt alle ein großes Reich mit uns bilde⸗ 
ten und eines nach dem andern nicht durch die Uebermacht des 
Auslandes und unſere Schwäche, ſondern durch den Verrath 
unferer Landesleute und den ecbärmlichen Hader der deutſchen 
Stämme uns geraubt wurden. 


Nur wenige Blätter unſerer Geſchichte ſind rein von den 
Spuren fremden Einfluſſes, nur wenig namhafte Orte ſind auf⸗ 
zufinden, an welche ſich nicht irgend eine ſchmachvolle Erinne⸗ 
rung an das Schalten ausländiſcher Kriegerhorden auf deutſchem 
Boden und in deutſchen Kämpfen knüpfte, und faſt kein Doku⸗ 
ment deutſcher Diplomaten giebt es, zu welchem nicht das an⸗ 
maßende Placet einer ausländiſchen Macht eingeholt, auf welches 
nicht der Stempel fremder Gewalthaber zur ewigen Beſiegelung 
unferer Schande gedrückt worden wäre. 5 

Andere Völker dürfen mit Recht die unrühmlichen Seiten 
ihrer Geſchichte mit dem Schleier der Vergeſſenheit bedecken, 
brauchen mit Stolz nur den Namen ihres Vaterlandes als Lo: 
fung auszurufen und an den Stolz der Nation zu appelliren, 
wenn es gilt, dieſelbe wie einen Mann dem ausländiſchen Feinde 
entgegenzuſtellen. 

Der deutſche Patriot aber muß alle ſchmerzlichen Wunden 
einer traurigen Vergangenheit immer von Neuem aufteißen, 
muß alle Schmach, welche je auf den deutſchen Namen gefallen 
iſt, immer von Neuem auffeifchen, alles Elend, was wir durch 
eigene Schuld ſchon erduldet, mitleidslos uns immer wieder ins 
Gedächtniß rufen und dieſes ganze Bild der Schande und des 
Jammees der Nation als einen warnenden Spiegel vorhalten, 
wenn er den Verſuch unternehmen will, fie aus ihrer unwüsdi⸗ 
gen Apathie herauszureißen und fie zu ſchwachem Widerſtreben 
gegen immer größeres Elend, immer tiefere Entwürdigung zu 
bewegen. BA, 

Und dennoch, wie oft bleibt fein Bemühen fruchtlos! Mit 
wie ſtumpfer Gleichgiltigkeit reicht dieſes Volk dem Feinde, wel⸗ 
cher ihm eben einen ſchimpflichen Backenſtreich gegeben, den an⸗ 
dern Backen zu weitern Mißhandlungen dar! 

Wäre es möglich, durch das Bild unſeres tiefen Falles das 
faſt erloſchene Gefühl unſerer Würde wieder anzufachen, wir 
brauchten nicht erſt die Bücher der Geſchichte aufzuſchlagen, ein 
flüchtiger Blick auf die troft: und würdeloſe Lage der Gegen: 
wart müßte genügen. . 

Wer vermag auch nur eine That unſerer ſo pomphaft aus⸗ 
gerufenen nationalen Erhebung aufzuweiſen, die wir ruhmvoll 
zu Ende geführt hätten? hart 

Wir wollten einen Bau ſtolzer Einheit gründen, aber wir 
haben nur die Ruine der Vergangenheit vollends verkümmert 
und die Trümmer in die Winde zerſtreut. Wohin wollen wir 
den Fremden verweiſen, welcher Deutſchland in Deutſchland 


ſucht? Nach Frankfurt an die ſogenannte Bundeskommiſ⸗ 


ſion, die nicht ſterben will, obſchon längſt ihre Lebensfriſt ver⸗ 
ſtrichen iſt und nicht lebt, obſchon fie ſich nicht für todt geben 
will, die nichts gilt, nichts bedeutet, nichts vertritt, zu nichts 
kompetent iſt? Oder an das ſogenannte Bundes⸗Plenum, dieſen 
noch in den Geburtswehen begriffenen und doch ſchon todten 
Embryo, an das Bundes-Plenum, welchem eben der Bund 
fehlt, 1 1 uc 1 e We mit ganz 
demſelben e en £ ’ Jucus von non 
en ſich herleitet, welches ſeit Wochen ſchon lärmend ſein 
Daſein ausſchreit, aber wie jener bekannte Vogel es nicht weiter 
bringt, als immer und immer wieder ſeinen eigenen Namen in 
die Welt zu rufen? Oder wollen wir endlich nach Berlin hin⸗ 
weiſen an den Sitz der „deutſchen Union?” O wir hätten es 
gekonnt, wir hätten mit Stolz in ihr den Keim eines neuen 
Deutſchlands aufzeigen dürfen, aber wir dürfen es nicht mehr. 
Wird der Fremde an die Triebkraft eines Baumes glauben, von 
welchem Blatt für Blatt dürr und welk herabfällt, ohne daß 
feine Pflanzer es verſtünden, ihm neue Lebensſäfte zuzuführen? 
Dürfen wir es ohne Ertöthen wagen, dies verkümmerte Gewächs 
für die mächtige Eiche deutſcher Einheit auszugeben? 

So kläslich iſt Ales, was Deutſchland bedeuten will oder 
ſollte, daß wir faſt einen traurigen Troſt darin finden, gegenwär⸗ 
ug an kein Deutſchland zu glauben, es für einen geographifchen 
Namen oder ein Zauberreich aus irgend einem alten Mährchen 
5 e — welchem fremde Kobolde ihr unheimliches Weſen 
ung reiben. 

Stumm und gelaſſen blickt die Nation auf dieſes täglich vor 
ihr ausgebreitete Bild der Erniedrigung, ſtumm und gelaſſen ſieht 
ſie die Burg ihrer Väter über ſich zuſammenfallen und fremde 
Räuber die geheimſten Winkel durchſtöbern. Sie tröſtet ſich, 
e 

miſchen Heerd rufen, ſie tröſtet ſich, da 
5 3 gemißhandelt und aus den Reihen der Lebenden ge⸗ 
richen wird. | 

Wohl! Mögen es die Regierungen geweſen fein, welche die 
E. eee. wieder zerſtörten, den alten Zwieſpalt zu⸗ 
erſt wieder ! 

Jetzt —f. Wer * noch einmal mit erſterbender 

imme Euch, ‚ u ; 
Em 8 iu inet That, dl rer eigenen Ehrenrettung auf 
gierungsgewalt verhindert noch verhindern kann. 

Wenn wieder keine Hand ſich regt, wenn Ihr ſtumm und ge⸗ 
laſſen die letzte deutſche Fahne in den Staub treten laßt, dann 
bleibt Deutſchland nur ein n Name, dann wird der 
Name der deutſchen Nation aus den Büchern der Lebendigen 


geſtrichen. 
Er die Geſchichte wird in unſern Leichenſtein die Worte 


eingraben: 


„Dieſes Volk ſtarb durch feigen Selbſtmord!“ 


kein Gefeg verbietet, keine Re-. 


Preuſ en. 

Berlin, 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Stadtgerichts⸗-Rath Küttner zu Poſen 
und dem Steuer⸗Empfänger Batſche zu Paderborn den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeliſchen Lehrer 
Eſſers zu Gen⸗Eicken, Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, dem För⸗ 
ſter Henicke zu Hornskrug in der Oberförſterei Puett, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Stettin, dem Gaſtwirth Fliege und dem Zimmer⸗ 
polirer Kirſchte zu Poſen das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. t 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu⸗ 
ßen iſt von Petersburg und Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin 
Eliſe zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt-Waldenburg von 
Rauden hier eingetroffen. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten Klaſſe 102ter 
königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Rchlr. 
auf Nr. 61,225; 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 
6719 und 41,169; 2 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1969 
und 5432; 3 Gewinne zu 200 Kehle. auf Nr. 11,267. 15,993 
und 66,780; und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 9261 
und 73,704. £ 

Abgereiſt: Der Chef der preußiſchen Bank, Hanſemann, 
nach Karlsbad. 

Berlin, 24. Juli. [Die däniſche und deutſche 
Frage. — Hannover und die badenſchen Truppen.] 
Die verſchiedenen von den ſogenannten großdeutſchen Regierungen 
hier eingelaufenen Antwortſchreiben auf die preußiſche Aufforderung 
vom Zten wegen Ratifikatſon des däniſchen Friedens bilden we⸗ 
gen des in ihnen vorherrſchenden Tones eine intereſſaute Stu: 
fenleiter zur Beurtheilung der Stellung, welche dieſe 
Mächte Preußen gegenüber einnehmen. Während die öfter: 
reichiſche Antwort ſich objektiv motivirend hält, find die baier⸗ 
ſche und die hannoverſche Erklärung ſehr kurz und faſt ab⸗ 


ſtoßend, berufen ſich einfach auf die noch beſtehende Bundes⸗Ge⸗ 


ſetzgebung und ſprechen der preußiſchen Regierung geradezu das 
Recht ab, in der Weiſe, wie ſie es gethan, zu verfahren. Am 
verſöhnlichſten klingt die Antwort der königl. ſäch ſiſchen Res 
gierung die es bedauert, ſich im Augenblicke nicht in der Lage 
zu befinden, die Ratifikation in der vorgeſchlagenen Form vorneh⸗ 
men zu können. Es iſt dieſer Umſtand überhaupt feſtzuhalten, 
daß keine einzige Regierung die Ratifikation aus Grün⸗ 
den, die in der Sache ſelbſt oder in den Bedingungen des 
Friedens liegen, verweigert, ſondern alle nur aus formel⸗ 
len Urſachen. Die Verbindung, in welche in dieſer Weiſe 
die deutſche Verfaſſungsfrage mit der däniſchen Friedens⸗ 
Angelegenheit gebracht worden M, dürfte dem bisherigen An⸗ 
ſcheine nach aber doch für die Erſtere entſcheidend werden. Die 
königl. ſächſiſche Regierung hat nämlich ihre Antwort mit einem 
Vermittelungs⸗Vorſchlage begleitet, der hier nicht ohne Eindruck 
geblieben iſt. Es heißt nämlich in dieſer Antwort, daß, wenn die 
preußiſche Regierung auch in der gegenwärtig in Frankfurt tagen⸗ 
gen Verſammlung von Regierungs⸗Bevollmächtigten nicht das zur 
Vornahme der in Rede ſtehenden Ratifikation geeignete Bundes⸗ 
Plenum anerkennen ſollte, doch die Möglichkeit nahe liege, ſpeciell 


Behufs dieſer Ratifikation eine Plenar⸗Verſammlung von Bevoll⸗ 


mächtigten ſämmtlicher deutſchen Regierungen zuſammentreten zu 
laſſen. Man iſt, wie geſagt, hier nicht abgeneigt auf dieſen 
Vorſchlag, (oder beſſer: in dieſe Fallel) einzugehen und iſt 
über denſelden vorläufig in Unterhandlungen getreten. Es liegt 
unter dieſen Umſtänden die auch hier ſehr verbreitete Vermuthung 
nicht fern, daß die ſämmtlichen jetzt in Frankfurt verwellenden 
Bevollmächtigten autoriſirt werden dürften, zu dieſem fpeciellen 
Zwecke zuſammenzutreten und ſomit das Plenum herzuſtellen. 
Aus dieſer erſten gegenſeitigen Annäherung wird dann 
aber wahrſcheinlich alles Andere von ſelbſt folgen. (1! 

Gleichzeitig hat aber das hieſige Minifterinm eine Art 
von Monitorium an das Wiener Kabinet zur endlichen 
Erledigung der deutſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit ge: 
richtet, welches andererſeits beweift, daß man in der Principien⸗ 
Frage hier nicht nachgeben wolle. Die desfallſige an den Gra⸗ 
fen Bernſtorff zur weiteren Mittheilung gerichtete Depeſche 
iſt vom 17ten d. M. datirt und befagt ihrem Hauptinhalte 
nach: die preußiſche Regierung habe durch ihre unter dem 2. Juli, 
gemachten Vorſchläge einerſeits und durch die abermalige dreimo⸗ 


natliche Verlängerung des Proviſoriums andererſeits fo ſehr den 


ernſten Willen, die Hand zu einer Verſtändigung und Ausglei⸗ 
chung zu bieten, bekundet, daß ſie nun auch mit Zuverſicht auf 
das baldige Eintreffen einer zuftiedenſtellenden Gegenerklärung 
Seitens des Wiener Kabinets rechne, und dies um ſo meht, da 
die ſe Angelegenheit immer verwickelter und gefahrdrohender werde 
und deshalb immer mehr zu einer Entſcheidung dränge. Soll⸗ 
ten derartige zufrledenſtellende Erklärungen noch länger auf ſich 
warten Laffen, ſo würde man ſich zu tiefem Bedauern nun⸗ 


mehr boch genöthigt ſehen, die nach Frankfurt entſendeten 


Abgeordneten der Unionsſtaaten abberufen zu laſſen. 
Als ein Kurioſum mag hier noch nachträglich einer Aeuße⸗ 
rung des Herrn von Pechlin gedacht ſein, die er kurz vor 
ſeiner Abreiſe hier machte, und die beſagte, daß, wie er davon 
unterrichtet fei, der König von Dänemark, erfreut über die 
endliche Ausgleichung der Differenzen, die Abſicht babe, das 
Schiff „Gefion“ dem Könige von Preußen zum Geſchenk 
zu machen, ſobald erſt die Ratifikation des Feledens von beiden 
Seiten werde erfolgt ſein. Es bekundet nun in der That eine 
eigenthümliche Maivetät,, damit ein Geſchenk machen zu wollen, 
woran man gar kein Eigenthumsrecht mehr hat, aber die Aeuße⸗ 
rung iſt doch eben deshalb von Intereffe, und aus dieſem Grunde 


zeichneten wir dieſelbe hier auch auf, well fie beweiſt, daß man 


däniſcher Seits die Anſprüche auf die „Gefion“ noch keineswegs 
aufgegeben hat. b 5 

as die Zeitungen über das Verhalten Hannovers bei 
Gelegenheit des beabſichtigten Durchmarſches der baden⸗ 
ſchen Truppen melden, iſt meiſt ungenau. Nach ſicherer Quelle 


beſteht daſſelbe einfach darin, daß die hannoverſche Regierung erſt 


in Karlsruhe und dann hier in Berlin um eine Mittheilung 
der zwiſchen Preußen und Baden abgeſchloſſenen Militär⸗Konven⸗ 
tion nachſuchte. An beiden Orten ſchlug man dieſe Mittheilung 
zwar nicht geradezu ab, zögerte aber doch damit und machte 
Weiterungen. Als nun zur Ausführung dieſer Konvention ge⸗ 
ſchritten werden ſollte, erklärte die hanno verſche Regierung in ganz 


beſtimmten Worten 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslan 
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incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 


Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 


ten Feiertage. 


ſowohl hier als in Karlsruhe, da den 
Durchmarſch badenſcher Tano Behufs einer Berltgun nach 
Preußen auf Grund eines Vertrages, deſſen Inhalt fie nicht 
kenne, durch ihr Land nicht geſtatten werde. on ein ver⸗ 
langten vollen Perſonengeld für jeden einzelnen Saaten Bspufe 
Benutzung der Eiſenbahn ꝛc. iſt niemals die Rede geweſen. 
[(Schleswig⸗Holſteiniſches. — Zur Kirchenſtatiſtik.) 
Bei dem zur Zeit hier reſidirenden Geſandten Dänemarks, Kam⸗ 
merherrn v. Bjelke, hat der Miniſter v. Schleinitz Einſpruch 
gethan gegen die Wegnahme zweier ſchleswigſchen Schiffe. 
Der daͤniſche Bevollmächtigte ſoll die e dieſer 
wieder rückgängig gemachten Maßregel anerkannt haben. — Dem 
Vernehmen nach fänden noch fortgeſetzte Verhandlungen zwiſchen 
Dänemark und Preußen bezüglich der von Herrn d. Uſedom 
gegebenen und in Händen des Grafen Weſtmoreland geſaſſe⸗ 
nen Declaration ſtatt, — es herrſchen in Bezug hierauf ſehr 
verſchiedene Anſichten unter den Contrahenten. — Der „Evan⸗ 
geliſche Verein“ hierſelbſt hat eine nach den verſchjedenſten Rich⸗ 
tungen hin intereffante und lehrreiche ſtatiſtiſche Zufammen⸗ 
ſtellung von Notizen über das Verhältniß der Kirchlich keit 
der Berliner Bevölkerung zu der wachſenden Zahl der evangeli⸗ 
ſchen Einwohner veranlaßt. Als Kriterium der Kirchlichkeit wurde 
mit Recht die Theilnahme am Abendmahl zur Baſis der Be⸗ 
rechnung genommen und fo die Zahlenverhältniſſe der Täuflinge 
und der Kommuntikanten einander gegenüber geftellt. Es iſt bei 
den angeſtellten Ermittelungen, ſo weit die vorhandenen Kirchen⸗ 
bücher und ſonſtige urkundliche Aufzeichnungen dies zuließen, bis 
auf das Jahr 1739 zurückgegangen worden. Für die Abnahme 
der Kicchlichkrit haben ſich die überraſchendſten Bewelſe heraus: 
geſtellt. In einer Parochiengruppe, dem Komplex der älteſten 
Pfarrkirchen Berlins iſt die Zahl der Abendmahlgäfte jetzt um 
die Hälfte geringer als vor 100 Jahren, während die Taufen 
um das 3 ½ fache geftiegen find. Bei wunderbar ſtelgender Be⸗ 
völkerung hat die Zahl der Kommunikanten ſeit dem Regierungs⸗ 
Antritte Friedrichs des Großen ſich bis zur Befreiung von dem 
franzöſiſchen Joch fortwährend verringert. Die Zahl der Abend; 
mahlsgäſte war in der erwähnten Parochiengruppe von 28,320 
auf 8622 zuſammengeſchrumpft. Nach den Freiheitskriegen trat 
ein Umſchwung ein; der Fortſchritt war indeß nicht von Dauer. 
Seit der Julirevolution begann die Abnahme wieder und dieſe 
erreichte ihren Höhepunkt im Jahre 1848. (C. B.) 
Köln, 23. Jull. [Für Schleswig⸗Holſtein.] Wir 
echalten täglich neue Anzeigen über ins Leben getretene Hülfs⸗ 
vereine für Schleswig ⸗Holſten, können dieſelben aber, des Rau⸗ 
mes wegen, in der Regel kaum ſummariſch namhaft machen. 
So hat ſich vorgeſtern ein Verein gebildet für den Kreis 


Bochum, welcher gleich am Stiftungs⸗Abende den Extrag der 


erſten Einſammlung mit zwanzig däniſchen Piſtolen nach Kiel 
eingefandt hat. Am ſelben Tage hat ſich in Weſel ein Hülfs⸗ 
verein gebildet unter Theilnahme und entſchiedener Annäherung 
von Männern ſonſt geſchiedener politiſcher Farben. — Aus 
Würzburg, der Stadt, aus welcher in den vorhergegangenen 
Jahren zuerſt die Begeiſterung für Schleswig⸗Holſtein ausge⸗ 
gangen war, iſt ein kräftiger Aufruf zur Ehrenrettung Schles⸗ 
wigs und Deutſchlands gegen die von deſſen Feinden beabſich⸗ 
tigte Zerſtückelung erlaſſen, insbeſondere von mehreren Mitglie⸗ 
dern der erſten Frankfurter National⸗Verſammlung unterzeichnet, 
aus dem wir ausnahmsweiſe noch eine Stelle wörtlich heraus⸗ 
heben. Es heißt in demſelben: N 

Deutſchlands Ehre, ja, feine nationale Exiſtenz iſt bedroht; fremde 
Mächte, Ruſſen, Engländer und Franzoſen haben ſich angemaßt, über 
deutſche Provinzen zu verfügen und fie für Theile der däni⸗ 
ſchen Monarchie zu erklären. Was unſere Regierungen gegen 
eine ſolche namenloſe Schmach thun werden, darauf wollen wir nicht 
warten, wir wollen das Unſere thun, um nach Kräften einer fo uner⸗ 
hörten Beraubung Deutſchlands entgegen zu wirken, wir wollen unſere 
Pflicht gegen unſere deutſchen Brüder in Schleswig⸗Holſtein und Lauen⸗ 
burg erfüllen, die uns mit dem ſchönen Beifpiele deutſchen National: 
geiſtes und aufopfernder Vaterlandsliebe vorleuchten. Es handelt ſich 
jetzt nicht um eine Frage der inneren Politik, es handelt ſich nicht um 
dieſe oder jene Regierungs⸗Maxime, es handelt ſich um Deurſwlands 
Eriftenz! Nehmt dieſen Frevel der Fremden hin, und Ihr ſeid über 
kurz oder lang ganz demfelben Schickſal verfallen wie Polenz ja, 
dieſes räuberiſche Protokoll iſt bereits eine erſte Theilung Deutſch⸗ 
lands, dem eine zweite und dritte Theilung jedenfalls nach⸗ 


folgen würde. N N 


München, 19. Jull. [Erklärung.] Die halboffizielle 
„Neue Münchener Zeitung“ erklärt mit Eifer und aus „beſter 
Quelle,“ den Gerüchten gegenüber, daß Baiern aus dem Zoll⸗ 
verein ſcheiden werde, daß die baleriſche Regierung vielmehr „am 
Zollverein entſchieden feſthätt.“ Wir haben nie gezweifelt, daß 
am allerwenigſten Baiern die reichen Erträgniſſe aus den Zoll 


vereinstevenuen entbehren könne, zu welchen es ſeldſt fo wenig 


beiſteuert. 

Karlsruhe, 20. Juli. Die Karlsruher Zeitung verſichert, 
daß die über bevorftehende Veränderungen im um⸗ 
laufenden Gerüchte aller Begründung entbehren. 

Gotha, 19. Juli. [Interpellationen. 
gen Sitzung des Landtages beantwortete der Miniſter v. See⸗ 
dach die Interpellation im Betreff des danſchen Friedens. 
Die Staatsregierung nehme lebhaften Antheil an dem Schickſale 
der Herzogthümer, habe aber noch Line beſtimmte Entſchließung 


In der heuti⸗ 


in Bezug auf die Ratifikation des Frledensſchluſſes gefaßt, wo⸗ 


durch ſich auch, wenigſtens eventuell, die Frage wegen einer Di: 
teften oder indirekten Unterſtüzung der Schleswig⸗Holſtelner erle⸗ 
dige. Dieſe Erklärung bar die Fragſtellet nicht befriedigt und 
es ſoll daher dem Vernehmen nach von ihnen die Bildung eines 
Privatvereins zur Unterſtütung der bedrängten Herzogthümer be⸗ 
abſichtigt werden. — „Intereſſant war die Antwort, welche das 
Miniſterium auf eine Interpellation bezüglich der Entſchädi⸗ 
gung des Landes für die im Jahr 1848 ins Herzogthum ge⸗ 
legten Reichstruppen abgab, und welche dahin lautete, daß biefe 
Entſchädigung durch Zurückhaltung der Matrikularbeiträge für 
die Bundesfeſtungen, ſo wie für die Gründung der deutſchen 
Flotte bemoͤglicht worden fir — In derſelben Sitzung wurde 
auch die Wahl von acht Kommiſſarien beſchloſſen, welche 
ſich der Vorberathung über die Vorlage hinſichtlich der organ 
ſchen Vereinigung Gotha's und Koburgs unterziehen werden. 


| Frankf 3) 
Kaſſel, 22. Juli. [Zeugenvorladung.] Die vom Her⸗ 
ausgeber der „Neuen Heſſ. Ztg.“ wegen verwelgerter Zeugenvor⸗ 


— 


ladung in feiner Preßprozeßſache erhobene Beſchwerde iſt vom 


Ober⸗Appellationsgericht „als nicht dahin gehörig“ zurückgewieſen 
worden. Der Angeklagte hat indeſſen die Vorladung der Herren 
Seide E Lometſch, v. Baumbach, Vilmar, Abee ꝛc. nunmehr 
ei der Staatsprokuratur beantragt und von dieſer iſt ſolche auch 
erfolgt. Die Verhandlung findet am 25. d. M. Morgens 9 Uhr 
ſtatt. N. H. 3.) 
# Dresden, 24. Jull. [Ankunft der Königin von 
Preußen. — Herzog von Braunſchweig. — Zweite 
Kammer. — Verſchiedenes.] Ar Majeſtät die Königin 
von Preußen ift heute Mittag um 1 Uhr mit kleinem Gefolge 
mit einem Extrazuge hier angekommen und hat fi alsbald in 
den am Bahnhofe bereit ſtehenden Hofegulpagen nach Pillnitz 
begeben. Die Erwartung, die ich bei der Meidung ihres bevor: 
ſtehenden Beſuches ſchon vor einigen Tagen aus ſprach, daß Se. 
Majeſtat der König feine hohe Gemahlin von hier wiederum ab⸗ 
holen werde, erhält ſich; dagegen iſt ein Beſuch des Kaiſers von 
ich noch durchaus zweifelhaft. — Der Herzog von 
Braunſchweig, welcher vor zwei oder drei Tagen nur von ſei⸗ 
nem Flügeladjutanten begleitet aus Braunſchweig hier eintraf und 
heute Nachmittag nach Breslau und Oels (und von dort nach 
Venedig) abzureiſen gedachte, hat in Folge der Ankunft Ihrer 
Mafeſtät der Königin vom Hofe zu Pilnig die Einladung erhal⸗ 
ten, heute dort zu ſpeiſen und wird dieſer Einladung Folge leiſten. 
Seine Abreiſe nach Breslau hat derſelbe auf morgen verſchoben. 
— Die zweite Kammer hielt heute Vormittag eine für uns 
ztemlich intereffamte Sſtzung, in welcher über die Vorſchläge des 
Direktoriums in Betreff der abweſenden Mitglieder der Kammer 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. Wenn ich nicht tere, find wenigſtens 
vierzig ſolcher Halle zur Beſchlußfaſſung gekommen und alle Be⸗ 
schl wurden mit möglichſter Eile und zwar durchgehends mit 
Stimmeneinhelligkeit gefaßt. Die Kammer zählte nur 51, bis⸗ 
weilen nur 49 Mitglieder, Meß ſich aber durch dieſen Unfall in 
der Fortſetzung ihrer Berathungen nicht ſtören. Der Abgeordnete 
Riedel, ein Bauergutsbeſitzet, beſchwor die Verſammlung bei 
ihrem Ehr⸗ und Rechtsgefühlr, doch wenigſtens den Schein der 
Geſetzlichkeit zu retten und die durch das Minifterlum einberufe⸗ 
nen Stellvertreter, ſo lange ihre Zulaſſung von det Kammer nicht 
beſchloſſen ſei, von den Abſtimmungen auszuſchlleßen; dle Kam⸗ 
mer perwatf dieſen Antrag einſtimmig, weil fie durch Annahme 
deſſelben zur Beſchluß unfähigkeit herabgeſunken wäre; ebenſo bes 
ſtritt fie einſtimmig dem Abg. Riedel das Recht, die Nieder⸗ 
legung eines Proteſtes gegen dieſen Beſchluß in das Sitzungs⸗ 
protokoll zu verlangen. Von den einzelnen Fällen, welche in die 
minutiöfen Details über die Bedingungen der Wahlfähigkeit und 
Wahlablehnung ſich verloren, verdient nur hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß die Kammer den Beſchluß faßte, den Abg. Joſeph, 
welcher noch keine Erklärung gegeben hat, ſofott einzuberufen, 
und für Schaffrath, von dem eine ſehr geſchraubte und viel⸗ 
deutige Erklärung vorlag, den Stellvertreter einzuberufen. In 
— en wurden Neuwahlen beliebt; gewöhnlich beſchloß man, 
tellvertteter zu rufen; über einzelne Fälle, z. B. Harkort 
und Brockhaus ſetzte man die Beſchlußfaſſung ganz aus. Die 
ganze Kammerangelegenheit iſt voll der heilloſeſten Verwirrung 
und Willkür. Der Abg. Haberkorn war gar nicht erſchienen; 
Riedel ſcheint, nachdem man ſeinen Proteſt verworfen, ſich ſtill⸗ 
ſchweigend entfernen zu wollen. So iſt eine Beſchlußunfähigkeit 
wiedet vor der Thüre. Profeſſor Tuch aus Leipzig, von einer 
Mindrität des akabemiſchen Senats gewählt, iſt heute einge⸗ 
troffen und hat ſich bei dem Direktorium der erſten Kammer 
zum Eintritte angemeldet, — In Adorf im Voigtlande find der 
ehemalige Abgeordnete, Rechtskandidat Blank meiſter und der 
Redakteur des kürzlich eingegangenen demokratiſchen Blattes 
„Die Brille,“ Fritz Rödiger, verhaftet worden. Der Kaſſirerin 
des hieſigen demokratiſchen Frauenvereins, Feäul. Scheibe, iſt die 
aus etwa 300 Th 
worden. Die Sammlungen für die Herzogthümer ſind und 
bleiben verboten; einzelne Privatperſonen fordern indeß ver⸗ 
ſteckt und ſchüchtern zu Beiträgen auf. 
Hannover, 23. Juli. [(Zweite Kammer.] In der 
heutigen Sitzung richtete Oppermann eine Auftrage an den 
Miniſter des Innern über die deutſche Flotte. Er ſchickte 
der Anfrage die einleitende Bemerkung vorauf, daß dasjenige, 
was man gegenwärtig in Bremerhafen über die Flotte höre, ge⸗ 
rade nicht erfreulicher Att ſei. Man ſage ſich, die Flotte werde 
von Frankfurt aus durchaus im preußiſchen Sinne geleitet, und 
es ſolle ſogar das Vorhaben ſein, alle Verwaltungsbeamte, die 
jetzt bei der Flotte angeſtellt ſeien, durch Preußen zu erſetzen. 
Von einer Anerkennung der deutſchen Flagge ſei noch keine Rede, 
und es follen gerade die hannoverſchen Handelsſchiffe fein, welche 
beim Vorbeiſegeln die Flotte nicht auf die herkömmliche Weiſe 
ſalutiren. Er erlaube ſich demnach folgende Fragen: welches ift 
der jetzige Stand der deutſchen Flotte? — ferner: iſt Ausſicht 
vorhanden, daß die deutſche Flagge von auswärtigen Staaten 
anerkannt werde? — endlich: wird die Flotte ein gemeinſchaft⸗ 
lich deutſches Inſtitut bleiben, oder wird ſie von Preußen für 
ſich hingenommen werden? — Stüve: Es iſt in der That 
ſchwer, auf dieſe Frage beſtimmte Antwort zu geben, zumal, da 
fie Gegenſtände betrifft, deten Verwaltung nicht bei der hiefigen 
Regierung iſt. Zu der erſten Frage ſehe ich mich zu einer Ant: 
wort außer Stande. Was die zweite anbetrifft, fo hat die 
Bundeszentralkommiſſion allerdings Schritte gethan, die Flagge 
der deutſchen Flotte bei ben auswärtigen Großmächten zur An⸗ 
erkennung zu bringen. Wie weit es damit gediehen iſt, weiß ich 
nicht. Die dritte Frage anlangend, ſo glaube ich das wohl ver⸗ 
ſichern zu können, daß ein großer Theil von Deutſchland ohne 
Weiteres feine Zuſtummung nicht dazu ertheilen werde, daß Preu⸗ 
ßen die Flotte hinnehme. Was daraus werden wird, wer will 
das bei der Ungewißheit unſerer Zuſtände mit Sicherheit beſtim⸗ 
men? Es zeigt ſich aber auch hier wieder, wie dringend die 
Begründung einer feſten Ordnung in den deutſchen Zuſtänden 
noth thue. Ehe wir nicht eine feſte Ordnung wiedergewonnen 
haben, ehe nicht ein Organ vorhanden iſt, welches über das ge: 
meinſame Gut zu verfügen im Stande iſt, iſt mit alen Wün- 
ſchen für gemeinſame deutſche Angelegenheiten nichts gethan. — 
„Die Regierung wird in dieſer Hinſicht konſequent ihren Weg 
verfolgen; ſie wird unausgeſetzt die Einrichtung eines Bundesge⸗ 
richts und eine etung beim Bunde, ſo viel an ihr iſt, zu 
erſtreben ſuchen. I Sppermann: Es iſt geſagt, daß auf die 
erſte Frage keine Antwort ertheilt werden könne. Ich möchte 
fragen, ob denn der Geſandte in Frankfurt über den Stand der 
Sale gar nicht berichtet? — Stüve: Das thut er wohl, aber 
in der Sache weiß er eben ſo wenig. Darin liegt ja eben alle 
Schwierigkeit, daß die Mitglieder der Bundeskommiſſion, wie fie 
ſich genannt hat, den übrigen Staaten über ihre Verhandlungen 
keine Mittheilungen machen. letzte Sitzung wird auf 
heute Abend 7 Uhr angeſetzt. i (Hann. Bl.) 
Wir wollen es nichts verbürgen, aber es 
Quelle die Nachricht zu, daß das Minifterium nicht gerade für 
die Ratifikation des Berliner Friedens thätig it. — Bemer⸗ 
kenswerth iſt in dieſer Beziehung, daß die heutige hann ob. 
Zig, in ihrem Texte, nicht unter den Anzeigen, einen Bei 
veröffentlicht, in welchem ein Paſtor den Vorſtand feiner Ge⸗ 


meinde zu Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein auffordert, bei⸗ 
läufig mit Worten, die auch unſere Partei wohl beherzigen mag:] L 
„Nicht viel hohe Wocte und winzige Thaler, ſondern umgekehrt, beſe 


wenig ſchlichte treue Worte und möglichſt viele Thaler!“ 
8 (tg: f. N.) 
Schleswig ⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Aus Schleswig, 18. Jul. [Von einem deutſchen 
Offizier in ſchleswig⸗holſteinſchen Dienſten.] „So 


Thalern beſtehende Vereinskaſſe wieder zugeſtellt 


kommt uns aus guter 


976 


find wir denn wieder Inſurgenten und Revolutlonairs!“ — Nach einem Briefe aus dem Hauptquartier erwartet man mit 


Dieſer Ruf, halb im Scherz, halb in bitterer Ironie gesprochen, 
tönte häufig durch die Länge der Kolonnen unſerer Bataillone, 
als wir in voriger Woche unſeren Rubikon, die Eider, paſſirten. 
Wahrlich, es war ein ſchönes, es war ein begeifterndes Gefühl, 
die waffenerglänzenden, ſtarken Bataillone ꝛc. allerſeits den lang 
gemiedenen Boden des ſchmachvoll mißhandelten Schleswigs be⸗ 
treten zu ſehen, und wie in der Bruſt eines vom heſmathlichen 
Boden verbannten politiſchen Flüchtlings in dem Augenblick, wo 
er die helmiſchen Fluren wieder betritt, tauſend hellige Gefühle 
und Bezüge erwachen, fo durchglühte jede Truppe ein Gefühl, 
ein Sinn, und weithin von Bataillon zu Bataillon trug der 
Schall die donnernden Hurrah's! Es war dies nicht das vor⸗ 
bereitete Ergebniß einwirkender Vorgeſetzten, nein, es kam dieſer 
echt kriegerſſche Ruf fo ganz von ſelbſt aus der Tiefe der Bruſt 
jedes Einzelnen, jeder fühlte, daß der Alp diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen mit dieſem langerſehnten offenſiven Schritt beſeitigt, 
daß ein braves, mohlorganifirtes Heer, hervorgegangen aus der 
Blüthe des geſammten Volks, das Schwert wieder aufgenom⸗ 
men, um für Freiheit und Recht die allein mögliche Entſcheidung 
herbeizuführen. — Ja, fo ſind wir denn wieder „Inſurgenten“ 
und wollen, ſo Gott will, dieſen Namen zu geſchichtlichen Ehren 
bringen. Der Feind naht von Norden, die Entſcheidung naht. 
Der Kampf wird blutig, wird vernichtend werden, beide Gegner 
ſtehen ſich allein gegenüber, ſind lediglich auf die eigenen Kräfte 
angewieſen. Jede Schlacht muß die Entſcheidung bringen, denn 
Keiner blieb zu Haus, der eine Waffe ſchwingen kann; der 
Nachhalt alſo und die Raſerven fehlen; — wer ſiegt, herrſcht 
wahrſcheinlich alſo auch für lange Jahre. Das fühlen 
wir Alle und wollen, naht die Stunde der Entſcheidung, unſeren 
Feind nicht gering anſchlagen, wollen aber auch uns in dem 
Bewußtſein ſtärken, daß diesmal nicht der verdorrende Hauch 
fremder Diplomatie die Siegesblüthe eines heldenmüthigen und 
ſich ſelbſt vertrauenden Volkes knicken kann. Ja, zur Schande 
des deutſchen Volkes ſei es geſagt, einer ſeiner edelſten Bruder⸗ 
ſtämme, der bereits zwei Jahre mit unſäglichen Opfern an Blut 
und Gut für die Idee des Rechts und der Nationalität kämpfte, 
tritt hierfür mit eigenen Kräften zum deitten Mal einem mäch⸗ 
tigen und fo ganz im Vortheile der Kriegführung ſich befinden- 
den Gegner, wie ein Held, wie ein Volk von Männen gegen⸗ 
über in die Schranken. Und was thuft du, deutſches Volk, 
Angeſichts der blutigen Entſcheidung, den beſten, tapferſten deiner 
Brüder gegenüber? — Was thuſt du, fragen wir, um in der 
Btuſt deiner mißhandelten und betrogenen Brüder noch ferner 
den Wunſch zu nähren, Deutſche ſein und bleiben zu wollen? 
Du biſt dazu verurtheilt, mit Komiter's, Toaſten und Charpie⸗ 
ſendungen deinen Brüdern in vielleicht baldiger verhängnißvoller 
Stunde zur Seite zu ſtehen! Es iſt ſchmerzlich für ein deutſches 
Herz, aber es iſt wahr, was ich hier aus eigener Anſchauung 
fage: ſchon beginnt mon in den Herzogthümern mit einer an 
Verachtung grenzenden Gleichgültigkeit auf Alles hinzublicken, was 
Deutſch heißt, und ein Gutes liegt im Böſen, man gewöhnt 
ſich an den Gedanken: von Deutſchland Nichts zu er⸗ 
warten. Nur Eins kann und muß das deutſche Volk, es 
kann und muß aus eigenen Mitteln die Herzogthümer mit Geld 
unterſtützen und mit aller Kraft darauf dringen, daß die Regie⸗ 
rungen Deutſchlands die den Herzogthümern ſchuldigen Millionen 
nicht votenthalten. Im Uebrigen wird es in Unthätigkeit ver⸗ 
harren müſſen, wenn bald die Kunde von blutigen Schlachten 
und Gefechten zu ihm dringt. Wir aber, die wir uns den deut⸗ 
ſchen Brüdern in den Herzogthümern angeſchloſſen haben, wir 
können wenigſtens die Ehre Deutſchlands auch mit unſeren 
Schwertern retten, und wir werden es! (Weſer⸗3.) 


** Aus dem Hauptquartier bei Idſtedtkrug. 
22. Juli. Mit dem geſtrigen Tage ſcheint eine Wendung in 
unſern Verhältniſſen zu Dänemark eingetreten zu fein. Ohne 
Zweifel haben bis zum geſtrigen Tage noch Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Regierung der Hetzogthümer und der Krone 
Dänemarks obgeſchwebt, welche in Folge der Hartnäckigkeit des 
däniſchen Miniſteriums abermals aufgehoben werden mußten. 
Die Dänen ſtellen nämlich, wie auch aus der Proklemation zu 
erſehen iſt, mit der ihnen eigenen naiven Unverſchämtheit an die 
Spitze aller Friedensunterhandlungen, die Auflöſung unſerer 
Armee als erſte Bedingung — dann folgt die Gnade. 
Zum Glück hat das Land durch zwei Feldzüge erfahren, daß 
Krieg mit den Dänen lange nicht ſo ſchlimm iſt, als ihre 
Freundſchaft und appellirt lieber an die Gnade der Schlach⸗ 
ten, als an die einer fanatiſchen und tückiſchen Partei, det es 
bald gelingen wird, Dänemark zu vernichten, die es aber niemals 
vermögen wird, die Herzogthümer zu untetjochen. — Geſtern 
paradirten die Avantgardenbrigade und die erfte Brigade der 
Armee vor dem kommandirenden General an der Flensburger 
Chauſſee zwiſchen Irſtedtkrug und Helligbeck. Der Gene⸗ 
ral belobte das Ausſehen und die Haltung der Truppen und 
nachdem er bei jedem Korps gehalten und jedem insbeſondere 
ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen hatte, ritt er, begleitet von 
einem ſtürmiſchen, ehrlich gemeinten holſtelniſchem Hoch ins 
Hauptquartier Falkenberg zurück. (Falkenberg liegt eine halbe 
Stunde von Schleswig an der Schleswig⸗Flensburger Chauſſee.) 
Die Truppen kehrten in ihre Kantonnements, reſp. Bibouaks zurück. 
In demſelben Augenblicke jedoch, in welchem das etſte Bataillon 
ſeinen Bivouakplatz erreichte, kam von dem Kommandeur der 
Avantgarde, Oberſten v. Gerhard, der Befehl an die Brigade 
umzukehren und vorzugehen. Kurz vor Helligbeck wurde Halt 
gemacht, die Artillerie fuhr auf, die Bataillone vertheilten ſich 
in ihre Poſitionen, der Feind war nicht zu ſehen. Wir erwar⸗ 
teten ihn ſehnſüchtig volle 4 Stunden, dann kam Ordre zum 
Rückmarſch. Wir waren vorgerückt, weil von den Vorpoſten 
die Meldung eingetroffen war, daß eine ſtarke feindliche Trup⸗ 
penabtheilung gegen die Vorpoſtenkette im Anzuge ſei. Ver⸗ 
muthlich hatten die Dänen von unſerer Parade Nachricht be⸗ 
kommen und geglaubt, daß unter dieſem Vorwande die Armee 
konzentrirt würde und zum Angriff vorginge. Nachdem zwiſchen 
den Vorpoſten einige Schüſſe gewechſelt waren, zogen ſich die 
Dänen nach Bülſchau zurück, wo ihre Avantgarde (1 Meile 
ſüdlich von Flensburg) plazirt iſt. N 


I. C. Altona, 23. Jull. Nach einer Mitthellung von 
Fehmarn ſollen die Dänen Fehmarn wieder verlaſſen haben. 
Die Inſel wäre alfo wieder frei, doch auf, wie lange iſt zweifel⸗ 
haft. Die Details über die Befreiung Fehmarns werden aber 
fo übetrieben, daß fie wirklich unglaublich find. — Das Vor: 
poſtengefecht, welches wir geſtern mittheilten, hat wirklich 
ſtattgefunden, obgleich man an einzelnen Orten daran zweifelte, 
da wohl der Nachmittags, aber nicht der Abendzug eine Beſtäti⸗ 
gung brachte. Einen Brief von einem Soldaten in der Vorpo⸗ 
ſtenlinſe hatten wir heut Morgen zu ſehen Gelegenheit, welcher 
aber dies Gefecht beſtätigt. — Bei dem geſtern mitgetheilten 
Seegefecht bei Bült hat der „Bonin“ ein Stück feines Maſtes 
verloren, die fünfte Kugel, die ihm „Holger Dansk“ zuſandte, 
nahm es weg. „Holger Dansk“ wird aber wohl kampfunfähig 
fein, da ihn 4 bis 5 vierundachtzigpfünbige getroffen haben und 
eine Bombe auf feinem Deck geplatzt if, Die Dänen gehen 
ziemlich raſch voran, an der Weſtküſte haben ſie ſich ſchon in 
angenhorn bei Bredſtedt gezeigt, auch haben fie Tondern 
bt, welches fie bisher unberührt gelaſſen hatten. Die däniſche 

auptarmee ſendet Abthellungen zum Rekognosciren bis Falken⸗ 
berg, alſe dicht an das Hauptquartier des General v. Millifen (0. 
Ein aus Angeln Geſlüchteter theilte uns geſtern Abend mit, 
daß er die däniſchen Vorposten bei Satrup verlaſſen habe. — 
Ein däniſches Schiff in der Nähe von Heiligenhafen fol 
durch eine ihm zugeſandte Kugel einen Leck bekommen haben. — 


jeder Stunde eine Entſcheidung, die Leute ſind darauf vorberei⸗ 
tet und ſie erwarten mit Sehnſucht den Augenblick, wo ſie ſich 
mit dem Feinde meſſen können. Die Stimmung im Heere iſt 
eine ausgezeichnetes ein Eifer, ein Muth, den die älteſte Armee 
nicht größer haben kann. Unſere Kranken im hieſigen Lazareth 
jubelten, wie ſie hörten, daß das erſte Jägerkorps vorgeweſen 
fei, bedauerten aber zugleich, ſelbſt nicht mit bei fein zu können. 
Die Fabeikſchule in Altona wird zum Lazareth eingerichtet, die 
Schule vorläufig geſchloſſen. 5 
Kiel, 22. Jull. Die Nachrichten vom Ktiegsſchauplatze 
lauten dahin, daß die däniſche Armee mehrere dor: und rückgän⸗ 
gige Bewegungen gemacht hat, ihre Vorpoſten auch häufig von 
dieſſeltigen Patrouillen geſehen worden, jedoch jeder Zuſammenſtoß 
bis jetzt vermieden iſt. Vorerſt haben die Dänen ihren Marſch 
in weſtlicher Richtung auf Tondern genommen, dieſe Stadt de⸗ 
ſetzt und find ſüdlich davon bis zu den Kirchdörfern Leck und 
Medelby vorgegangen. (Ref.) 
Falkenberg, 22. Juli. Ueber die Beſetzung der Inſel 
Fehmarn durch die Dänen ſind mancherlei ſchiefe, aus Unkenntniß 
entſprungene Urtheſle in den Zeitungen veröffentlicht worden. 
Man hat es als ein großes Unglück betrachtet, daß die Dänen 
ſich jetzt in Fehmarn feſtfetzten, man hat geglaubt, fie würden 
aus dieſer Inſel ein zweites Alſen machen und von da aus ſtets 
Holſtein beunruhigen. Dieſe Befürchtungen ſind in hohem Grade 
übertrieben und die Sache iſt vom richtigen militäriſchen Ge: 


ſichtspunkte fo anzufehen: der oberſte Grundſatz für die ſchleswig⸗ 


holſteiniſche Armee muß der fein, ſich in keiner MWeife zu zer: 
ſplittern, ſich nirgends durch Detaſchirungen zu ſchwaͤchen, um in 
jedem Augenblick der däniſchen Heeresmacht mit voller Stärke 
entgegentreten zu können. Ein Fehler gegen dieſen oberſten Grund⸗ 
ſatz wäre es geweſen, wenn man Fehmarn mit einer ſo bedeu⸗ 
tenden Truppenſtärke beſetzt hätte, daß es einem energiſchen An⸗ 
griff der Dänen zu widerſtehen vermocht hätte; ein eben ſo großer 
oder noch größeter Fehler wäre es geweſen, Fehmarn mit einer 
kleinen Truppen⸗Abtheilung zu verſehen; denn dieſe wäre Gefahr 
gelaufen, dem Feinde in die Hände zu fallen. Man hatte alfo 
dlos die Wahl, ob man eine kleine Beſatzung auf Fehmarn dem 
Feinde in die Hände liefern, oder eine große Beſatzung hin deta⸗ 
ſchiren und ſich dadurch dem Feinde gegenüber um ein Bedeu⸗ 
tendes ſchwächen wollte. So traurig es nun für die wackeren 
Bewohner Fehmarns iſt, einer feindlichen Invaſion preisgegeben 
zu ſein, ſo war es doch das militäriſch allein Richtige, die Be⸗ 
ſetzung dieſer Inſel zu unterlaſſen und die Armee ungeſchwächt 
zuſammen zu behalten. (N. F. P. 

Kopenhagen, 22. Juli. Die zweite Abtheilung der 
ruſſiſchen Flotte, welche in voriger Woche aus Kronſtadt 
ausgelaufen iſt, iſt geſtern von dem hier von Roſtock 
angefommenen Dampfſchiffe „Victoria“ bei Möen geſehen 
worden und ſoll aus 11 Linienſchiffen beſtehen. 

Der hieſige außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am königlich ſchwediſch⸗norwegiſchen Hefe, Kammerherr 
von Bille, welcher hier ſchon feit einem Jahre interiqiftifch als 
Unterſtaatsſekretär die auswärtigen Angelegenheiten geleitet hat, 
iſt geſtern nach Stockholm auf ſeinen hohen Poſten wieder zu⸗ 
rückgekehrt. — Der dortige interimiſtiſche Geſandte, Graf v. Pleſſen 
wird alsdann hier wieder eintreffen und nachher als außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Dänemarks am 
königl. preußiſchen Hofe nach Berlin gehen. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 24. Juli. [Geſchworneneid für Ju: 
den. — Krakgu. — Ein wichtiger Miniſterial⸗Be⸗ 
ſchluß.] Ein heute publizirter Erlaß ſetzt die Formen feſt, 
welche von den Iſraeliten bei Abnahme des Geſchworneneides zu 
beobachten find. — Die Verordnung des Juſtizminiſteriums in 
Betreff dieſes Eides wurde im Einvernehmen mit dem Miniſte⸗ 
rium des Innern und des Kultus gefaßt und lautet: „Im 
Schlußſatze des 5 318 der Strafprozeßordnung vom 17. Januar 
1850 wird bezüglich des Geſchworneneides verordnet, daß die 
Bekenner einer Religion, welche die Verbindlichkeit des Eides an 
beſondere Formen knüpft, nach der, ihren Religionsgrundſätzen 
gemäß beftimmten Formen beeidet werden ſollen. — Durch das 
Hofkanzlei⸗Dektet vom 30. November 1846 wird zwar das 
Verfahren bei der Eidesablegung der Bekenner jüdiſchen Glau⸗ 
bens normirt. Allein da dieſes Hofkanzlei⸗Dekret nur von Eiden 
der Parteien, Zeugen und Sachverſtändigen ſpricht, fo kann es 
der Natur der Sache nach nicht in ſeinem ganzen Umfang auf 
den promiſſoriſchen Geſchworneneld Anwendung finden. Dem 
Schwörenden eine beſondere Meineids⸗Etinnerung zu machen, 
muß ſchon deshalb unaugemeſſen erſcheinen, da die im $ 318 
der St. P. O. enthaltene Anſprache des Vorſitzenden, welche 
dem Schwur voranzugehen hat, ohnehin durch ihre würdevolle 
Einfachheit geeignet iſt, die Pflicht, redlich zu ſchwören, zum 
lebendigen Bewußtſein zu bringen. Aus gleichem Grund bedatf 
es auch keiner Anführung des durch das Hofkanzlei⸗Dekret vom 
0. November 1840 normirten allgemeinen Einganges der 
Eides formel. Es iſt vielmehr in Betreff der Ablegung des Geſchwor⸗ 
neneides bei jüdiſchen Religionsgenoſſen vollkommen genügend, wenn, 
nachdem in Gemäßheit des 5 318 der St. P. O. von dem Vorſitzen⸗ 
den an die Schwurmänner die Anſprache und der Aufruf erfolgt 
iſt — der Iſraelit die rechte Hand bis an den Ballen auf die 
Thora, zweites Buch Moſes, 20. Kap. 7. Vers, legt, das 
Haupt bedeckt, und dem Vorſitzenden folgende Worte nachſpricht: 
„Ich N. N. ſchwöte, fo wahr mir Gott der Aumächtige, Herr 
der Heerſchaaren, Adonai, Elohe, Zebaoth, deſſen unausſprechlicher 
Name geheiligt werde, in allen meinen Geſchäften beiftehe, in 
allen meinen Nöthen helfen möge. Amen.“ Dies wird in An⸗ 
wendung des Hofkanzleidekrets vom 30. Nov. 1846 auf die Ab⸗ 
nahme des Geſchwerneneides von Iſtaellten und ien Vollzuge des 
$ 318 der St.⸗P.⸗O. vom 17. Jan. 1850 zur Erzielung eines 
diesfälligen gleichförmigen Benehmens ſämmtlicher Gerichts⸗ 
behörden zur allgemeinen Darnachachtung bekannt gegeben. — 
Es iſt vorauszuſehen, daß ſich gegen die pattikulariſtiſche Eides⸗ 
formel, im Gegenſatz zu den in andern civillſirten Staaten ein: 
geführten Normen, Einwände von Seiten der Iſraelſten erheben 
werden. — Das Miniſterium hat verfügt, daß für die durch 
das letzte Brandunglück hart betroffene Stadt Krakau eine 
Sammlung durch das ganze 


= 


Reich veranſtaltet werde. 
Man hofft, daß auch das Ausland mit Unterſtützungen nicht 
zurückbleiben werde, und daß das bei Gelegenheit des Hambur⸗ 
ger Brandes gegebene Beiſpiel bier Nachahmung findet, — Im 
heutigen Minſſterrath iſt die Belaſſung des oberſten Ge: 
richtshofes in Verona entſchteden worden. (S. geſtr. 3.) 
Den Ausſchlag ſoll das Votum des Kriegsminiſters gegeden 
haben. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß der Juſtiz⸗Miniſter 
Schmerling fein Portefeuille nicht aufgeben wird. Sollte 
es dennoch der Fall fein, fo wird der Statthalter von Steier⸗ 
mark, Dr. Burger, als ſein Nachfolger deſignirt. (Dr. Bur⸗ 
ger wurde übrigens bereits nach Wien berufen.) 

Die Wiener Blätter enthalten nunmehr die amtliche An⸗ 
zeige von der Anſtellung des früheren Unterſtaats⸗Sekretairs im 
Reichsminiſterium der auswärtigen Angelegenheiten, ſpäteren groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Legationsraths v. Bigeleben zum Sek⸗ 
tionsrathe im außerordentlichen Dienſte beim Minifterium des 
Aeußeren und des kaiſetlichen Hauſes. (C. C0 

S Wien, 24. Juli. [Hayn au vor dem verſammelten 
Minifterratde — Der Natlonalitätenkampf in der 

rmee.] Der wider Erwarten hier angekommene Feldzeugmei⸗ 


ſter Baron Hay nau hat die Forderung geſtellt, ſich rechtfertigen 


zu dürfen und ſo hat denn vorgeſtern eine Miniſterrathsſi⸗ 
bung ſtattgefunden, in der es ziemlich heftig zugegangen fein 


fol, Baron Hapnau ſcheint das Thema von der miniſteriellen 
Demagogie, das ſchon in der bekannten Erklärung berührt wor⸗ 
den, hier des Breiteren ausgeſponnen zu haben, und ſoll der 
derbe Soldat den Miniſtern Bach und Schmerling, die 


eigentlich das Wort der Anklage führten, ſehr bittere Dinge ge⸗ 


ſagt haben. Die paſſive Haltung, welche die übrigen Glieder 
des Kabinets bei dieſem originellen Vorgang beobachtet haben, 
dient jetzt als eine Bekräftigung der Anſicht derer, welche glau⸗ 
ben, die Adelspartei bediene ſich dieſes hitzigen Generals nur als 
ein Werkzeug gegen den ihr verhaßten „Barrikadenminiſter,“ durch deſ⸗ 


ſen Befeltigung ſie hoffen darf, ihre letzten Abſichten durchzuſetzen. 
— Der durch die Waffen der Armee zum Schweigen gebrachte 


Nationalitätsſtreit ſcheint nunmehr in den Reihen des 
Heeres ſelber Wurzel zu faſſen und dadurch für eine nahe Zu⸗ 
kunft das letzte Bollwerk des centraliſirten Staates zu zernagen. 
Ueber die Stimmung der ungariſchen und ſtalieniſchen Regimen⸗ 
ter bedarf es gar keiner Erörterung trotz der vielfach angewende⸗ 
ten Kunſt⸗ und Gewaltmittel der Machthaber, allein auch die 
Mllitärgrenze, bisher die feſteſte Säule der Dynaſtie, beginnt ſich nun 
raſch zu nationaliſiren, und was das Wichtigſte iſt, dieſe Wande⸗ 


lung geht hauptſächlich vom Oſſiziercorps aus, wovon der über: 


wiegende Theil national iſt und nur die höheren Offiziere ſträu⸗ 
ben ſich gegen den Slavismus in der Grenze ſchon aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie der kroatiſchen Sprache nicht mächtig 
find, Dies fol aber die nationalen Offiziere nicht abhalten, 
überall die ſtaviſche Sprache als Dienſtſprache einzuführen und 
die nächſte Wirkung dieſer wichtigen Neuerung dürfte die allmä⸗ 
lige Entfernung der deutſchen Stabsoffiziere 4 welche ſofort 
von Eingebornen verdrängt werden. Die Grenzoffiziere haben 
während der Bewegung in den Jahren 1848 und 1849, wo die 
fremden Offiziere häufig von den Soldaten gebunden oder ein⸗ 
fach weggejagt, indeß die neuen Offiziere mittelſt Wahl ernannt 
wurden, den Werth der Popularität zu klar einſehen gelernt, um 
diefe Lektion nicht im Genächtniß zu behalten; die Macht dieſer 
Volksthümlichkeit iſt es auch, die jene im Sturm der Ereigniffe 
emporgeſchleuderten Männer trotz mannigfacher Anklagen in ihren 
Poſten erhält, denn die Regierung iſt noch immer ſchwach genug, 
hier nicht einſchreiten zu können, um ſich mit dem allgemeinen 
Ausdruck der Loyalität begnügen zu müſſen. g 


Frankreich. 

> Paris, 22. Juli. 
Ungeduld erwartete Wahl der Vertagungs⸗Kommiſſion hat end⸗ 
lich heute ſtattgefunden, und die National⸗Verſammlung hat mit 
dieſer Wahl eine wahrhafte Kriegserklaͤrung an das Elpyſer erlafs 
ſen. Noch im Fortgehen ſchießt die Verſammlung ihre ſchärf⸗ 
ſten Pfeile auf die Regierungsgewalt ab. — Die Kommiſſton 
wird bekanntlich aus 25 Mitgliedern beſtehen; bei dem heutigen 
Skrutinium haben erſt 15 die nöthige Majorität erhalten, und 
die Wahl der übrigen wird Morgen erfolgen. Untet den Ge⸗ 
wählten befindet fich zunächſt ein Mann, auf deſſen Ausſchlie⸗ 
ßung man im Elyſee am energiſchſten gedrungen hat: General 
Lamoriciére. Alsdann kommen Jules de Laſteyrie und 
Mornay, die beide mit gleicher Entſchiedenheit gegen die Do: 
tatlon des Präſidenten waren. Odilon Barrot und Changar⸗ 
nier find zwar ebenfalls gewählt, allein dieſe Namen fallen hier 
dem von Lamoriciere gegenüber nur ſchwach ins Gewicht. Die 
Spaltung zwiſchen dem General und dem Elyſee ſoll, nach einem 
Journal, noch von der Geſandtſchaftszeit Lamoriciere's in Pe: 
tersburg herrühren. Damals ſoll ohne Vorwiſſen des Generals 
dem Kaiſer Nikolaus eine geheime Note zugeſandt worden fein, 
in welcher von der Hoffnung L. N. Bonaparte's die Rede ift, 
die er bei einer imperialiſtiſchen Reſtauration auf den Czaren 
ſetzte. Dieſe Note ſoll damals den ſofortigen Rücktritt Lamori⸗ 
clére's zur Folge gehabt haben und nach jenem Journal⸗Artikel. 
deſſen Authenticität ich keinesweges verbürgen will, fol Lamori⸗ 
„iere im Beſitz einer Kopie der Note fein. — In Betreff det 
Kommiſſion muß ich noch hinzufügen, daß Regnault de St. 
Jean⸗d'Angély und Caſabianca, die Freunde des Präſiden⸗ 
ten, bei der Wahl durchgefallen find, was der anti⸗elyſeeiſchen 
Wahl einen nach ſigniſikativeren Charakter verleiht. Dieſe ely⸗ 
feeifchen Namen figuriren übrigens auch nicht einmal unter den 
zwölfen, welche nach den 15 Gewählten die meiſten Stimmen 
erhalten haben, während man darunter die Namen de Laborde's 
und Grévp's anteifft, zweier Mitglieder, deren Antipathie ge: 
gen das Elyſee bekannt iſt. Es iſt demnach auch wenig wahrſchein⸗ 
lich, daß Caſabianca und d'Angely bei dem zweiten Skru⸗ 
tinium ſiegen werden, während es wohl möglich iſt, daß de La⸗ 
borde und Grévy gewählt würden. Die Eventualitäten, welche 
diefe feindselige Wahl nach ſich ziehen kann, find ſchwer vorher: 
zuſagen. Dieſe Wahl war das wichtigſte Ereigniß des heutigen 
Tages. Die National⸗Verſammlung beſchäftigte ſich mit der 
Budget⸗Berathung. Die Univerſitaite's haben einen kleinen Suc⸗ 
ceß über die klerikale Partei davon getragen. Die letztere bean⸗ 
tragte nämlich eine Reduzirung von 150,000 Fr. der den Lyceen 
bewilligten Kredits. Trotz der Anſtrengung des Berichterſtatters 
Bertyer iſt die Bewilligung der ganzen Summe aufrecht erhal⸗ 
ten worden. Die heute eingegangenen Nachrichten über die 
am Namenstage Heinrich V. im Süden ſtattgehabten legitim⸗ 
ſtiſchen Manifeſtationen laſſen die ſchwerſten Kolllſionen für die 
Zukunft vorausſehen. Die Behörden waren ganz machtlos. In 
imes hatten ſich viele Tauſende zu der Feier verſammelt, die 
weißen Fahnen wehten in großer Anzahl, und als man nach 
dem Feſte in die Stadt zurückkehrte, entfaltete ſich die monar⸗ 
chiſche Standarte, wie zur ſchönſten Zeit der Reſtauration, unter 
dem Schutze von 12— 15,000 Menſchen. In Montpellier, 
in Marſeille haben ebenfalls legitimiſtiſche Manifeftationen 
Statt gefunden. Alle dieſe Tyatſochen coincidiren auffal⸗ 
lender Weiſe mit dem Erwachen der alten Animofitäten gegen 
die Blauen. Die Maſſen im Süden ſind entweder weiß 
oder roth; die vermittelnde Nuance iſt dort bei dem Volke 


— 


faſt gar nicht bekannt. Das allgemeine Geſchrei unter den 


Meiſten iſt daſelbſt: „Kein Vertrag mehr mit dem juste milieu. 
Mic find verrathen. Lieber die Rothen!“ Dieſe aber werden 
nicht lange auf ſich warten laſſen, und die Folgen eines im 
Süden ausbrechenden Kampfes find unberehenbar- — Auf die 
Angriffe der Londoner Flüchtlinge hat Proudhon einen ge⸗ 
harniſchten Artikel aus dem Gefängniſſe erlaſſen. Es ſind wahre 
Keulenſchläge, die er gegen die Montagnards führt. Der Schluß 
des Artikels lautet: „Wollt Ihr, Bürger, noch eutem Vater⸗ 
lande dienen, für den Fortſchritt arbeiten, zu dem 9 
ſchen werden. Legt euren parlamentariſchen Nachlaß bei Seite, 
verbrennt den alten Plunder von Jakobinismus, ſtudirt die 
Philoſophie der Geſchichte, der politiſchen Oekonomie und des 
Rechts. Soll ich Euch meinen vollen Gedanken ſagen? Ich 
kenne nur ein Wort, welches eure Vergangenheit chat f 
und ich ergreife dieſe Gelegenheit, um es aus der 4 r 
Volksſprache in die politiſche zu übertragen, it euren großen 
Worten von Krieg den Königen und Brüderſchaft der Volker; 
mit euren revolutionären Paraden und mit eurem ganzen dema⸗ 
gogiſchen Gepolter, ſeid Ihr dis letzt doch nichts als Win d⸗ 
macher geweſen.“ — Sie Flotte, welche bei Cherbourg 
zuſammengezogen wird, fell dazu beſtimmt fein, die Flotte des 
Admirals Leprédour in den Gewäſſern des la Plata zu ver⸗ 
ſtärken. — Aus Turin wird gemeldet, daß der Kardinal Anz 
tonelli im Namen des Papftes einen Proteſt gegen die Ver⸗ 
haftung des Erzbiſchofs von Saſſari bei dem fardinifchen Gou⸗ 
vernement eingereicht. Das Turiner Kabinet iſt trotzdem nichts 
deſto weniger entſchloſſen, die Achtung vor den einmal Profis: 
mirten Geſetzen auch von den Prälaten aufrecht zu erhalten, 
und der Erzbiſchof, der zum Ungehorſam gegen das che 


[Tagesbericht.] Die mit ſo vieler 


Revolution beitragen? Glaubt mir, ſo müßt Ihr andere 3 


— nung 


— — 


— — —— — nn 


nue bur 


Geſetz aufgefordert, muß feine Strafe abbüßen. Derſelbe figt 

jedoch nicht auf der Citadelle, ſondern hat feinen Arreſt im 

biſch öflichen Palais. 5 - 
Großbritannien 

London, 20. Juli. [Tagesnenigkeiten) Der Graf 
von Paris feierte heute in der franzöſiſchen Kapelle ſeine erſte 
Kommunion. Alle Mitglieder der Orleansfamilie und mehrere 
getreuen Freunde der Familie hatten ſich zu dieſem Feſttage mit 
eingefunden. — Der unterſeeiſche Telegraph, welcher Eng⸗ 
land mit Frankreich in Verbindung ſetzen fol, wird ſehr bald 
feiner Vollendung nahe fein. Die Dräthe liegen an unſerer 
Küſte fertig und werden in den nächſten Tagen herübergezogen, 
ſo daß vor Ende dieſes Monats man das Experiment ma⸗ 
chen kann. 

Der „Standard“ bringt Nachrichten aus Trapezunt vom Zten 
dieſes, wonach die Ruſſen durch Schamil eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erlitten hätten, was mit den letzten Berichten, die von St. 
Petersburg über die Kaukaſuskämpfe in die Welt geſchickt wor⸗ 
den, in entſchiedenem Widerſpruche ſteht. Schamil hat Tod und 
Vernichtung unter die Tartarendörfer ſüdlich von Azderhan ge: 
ſchleudert. General Dolgorucki, der das ruſſiſche Heer dort 
befehligt, hatte kaum noch Zeit feine Truppen zuſammenzuziehen, 
welche in den Bergpäſſen von den Tſcherkeſſen verfolgt wurden 
und eine ſtarke Niederlage etlitten. Die Ruſſen wurden zwei 
Mal auf's Haupt geſchlagen und verloren im zweiten Kampfe 
einen General, 70 Offiziere, 4 Kanonen und faſt ihr geſammtes 
Gepäcke. Emin⸗Bep, Schwager Schamil's, ruft ganz Circaſſien 
zur Revolte gegen die Ruſſen auf. 

Amerika. 

Halifax, II. Jull. Tod des Präſidenten.] Präſident 

Taylor iſt plötzlich von einem Choleraanfall weggerafft worden. 


Trotz raſcher ärztlicher Hülfe erlag der alte Veteran dem furcht⸗ 


baren Uebel. Sein Tod bringt den Vicepräſidenten Philimore 
an die Spitze der Republik und dieſer Perſonenwechſel wird auf 
die Politik Nordamerikas nicht ohne Einfluß bleiben. Der in⸗ 
terimiſtiſche Präſident witd ein neues Kıbinet bilden und 
2 heißt es, daß Herr Webſter Staatsſektetär werden fol. 

aplot's Tod hatte nach telegraphifcher Meldung großen Eindruck 
auf den Kongreß gemacht, der wohl vorläufig die wichtigen poli⸗ 
tiſchen Fragen, die an der Tagesordnung find, ruhen laſſen wird, 


bis der neue Präſident ſich zurecht gefunden. Wahrſcheinlich wer⸗ 


ef wenige der bisherigen Räthe des Präſidenten im Amte 
en. a 


Nach den neueſten Berichten aus der Havanna, die mit dem 
Telegraphen aus Baltimore eingetroffen, war trotz des anfänglich 
ſehr drohenden Auftretens der Nordamerikaner, der nordamerika⸗ 
niſche Generalkonſul damit zufrieden, wenn die amerikaniſchen 

ſefangenen bald in Freiheit gelaffen würden. Der Prozeß von 
Lopez und Conſorten kommt im Dezember erft vor die Aſſiſen. 
In Newport war in Zeit von 14 Tagen eine halbe Million Pfund 

in Goldſtaub aus San Francisko eingetroffen. Im 
Sacramentothal hatten blutige Kämpfe zwiſchen nordamerikani⸗ 
ſchen Truppen und den Indianern ſtattgefunden. Es iſt gewiß, 
daß New⸗Mexiko ſich eine Berfaffung gegeben, und daß die 
Texianer Truppen hingeſandt. Was daraus werden kann, läßt 
ſich bei der Ungewißheit der Politik des neuen Präſidenten noch 
nicht ſagen. 


Pa) « 
Provinzial- Beitung. 

* Breslau, 25. Jull. [Das Feſt der Schuhmacher.) 
Das geſtrige Gartenfeſt der Schuhmacher in dem lieblichen Schieß⸗ 
werdergarten, gab ein Bild der Einigkeit. Hunderte von Män⸗ 
nern und Frauen mit ihren ſonſtigen Angehörigen belebten den 
großen Raum. Das treffliche Muſikchor des Herrn Jacobi 
förderte die Heiterkeit det Geſellſchaft, welche ſich hier und da 
durch Geſang und Toaſte kund gab. Der maglſtratualſſche Affeffor 
des Gewerkes, Stadtrath Pulvermacher, überreichte dem Schuh⸗ 
machermeiſter Rettig, welcher nächſtens ſeine Auswanderung 
nach Chili antreten wird, Namens der Innung eine goldene Re⸗ 
petir⸗Uhr als Zeichen der Achtung und Liebe und des Dankes 

die vielen Verdienſte, welche Herr Rettig ſich um das Schuh⸗ 
machermittel erworben. Herr Rettig nahm mit tiifer Rührung 
das Geſchenk in Empfang und erklärte, wie er mit großen 
Schmerzen fein Vaterland und feine Freunde verlaſſe. Er ſehe 
aber die Nothwendigkeit auszuwandern ein, er wiſſe zwar, daß 
er jenſeits des Meeres keine goldenen Berge zu erwarten habe, 
daß Ausdauer und großer Fleiß und mancher Schweißtropfen 
nothwendig ſei, daß aber dann auch für ſeine Familie die Grün⸗ 
dung einer geſicherten Exiſtenz zu erwarten ſei, während hier vor⸗ 
aus ſichtlich gar keine Zukunft, gar keine Hebung der Gewerke in 
Ausſicht ſtehe, nicht blos bei dem Schuhmachergewerk, ſondern 
5 dem ganzen Handwerkerſtand, da dieſer mehr darniederliege, 

jemals. — Von Freunden aus dem Schuhmachermittel hat 
Here Rettig ſchon früher eine ſchön gearbeitete Doppelflinte als 
Andenken erhalten. Gegen zehn Uhr wurde ein kleines Feuer⸗ 
werk abgebrannt und bei einem u Faßbier (Wein, wie das 
früher wohl geſchah, ſah man auf keinem Tiſch), gemüthlich ge⸗ 


plaudert, doch war die echte Luſt, der man es anſieht, daß keine 


Sorgen ihr anhängen, nur an einzelnen Tiſchen bemerkbar. Hoffen 
wir jedoch, daß noch beſſere Zeiten kommen werden, und dieſe 
Art von Feſten wird, wie in früherer Zeit, ihre ungetrübte Hei⸗ 


terkeit erlangen. 


maßen 


Tan 


i iſcher Charakter. 
ö 4 viel nachhel⸗ 
es fehlt der Nerv jeder dramatiſchen Figur — das 
ehr als irgendwo muß der Schauspieler hier drauf 
i ne ge Ännere Empfinden, den ſeelſchen Zutand vie 
2 ſchaueg ee, bis auf das kleinſte Detail vor die Au⸗ 
e 1 führen, wenn wir wirklich einen Ge⸗ 


n. 
in. Dawiſon hat einen ſolchen Eindruck 
hervorgebracht, und war in der 1 505 5 * darſtellen⸗ 
der Kunſt. Seine n ſein Mienenſpiel, ſeine Bewegungen, 
Alles vereinigte ſich, das Serlengemälde des unglücklichen „Hein: 
rich“ mit treffenden, nicht mit green Farben wiederzugeben. 
Im letzten Akte war die Darſtellung des „verrückten Bettlers“ 
von einer unbeſchreiblichen Wirkung; ich habe das Publikum 
lange nicht in ſolcher Erſchütterung geſehen. — Hr. Dawiſon 
wurde nach jedem Akte ſtürmiſch gerufen; das brave Spiel des 
Hrn. Meyer (Chevalier) erhielt ebenfalls vielen Beifall. 
ä M. K. 


7 —— 
1 . da Juli. Wachen er Central⸗Verein] Den 

„Juli. Präſident Prof. Gitzler. 

555 Meine ns Halt 5 einleitenden Vortrag über das Weſen der 
Religion, Sie wurzle allerdings, wie Viele es behaupten, im Gefühle; 
aber ſie ſei Fein blos flüchtiges, vorübergehendes Gefühl, ſondern fie 
habe ihren Sitz in den tiefſten Tiefen des menſchlichen Herzens, man 


war ſie lebendig darin begraben, 


977 


könne ſie darum auch geradezu Liebe nennen. Dieſe Liebe, welche das 
Weſen der Religion ausmache, geftalte ſich nach beſtimmten Erkennt⸗ 
niffen. enn wir Gott in feinen Vollkommenheiten erkennen und be⸗ 
trachten, fo muß unfer Herz von Liebe entflammt werden gegen dieſen 
unausſprechlich großen, heiligen, liebevollen Gott. — Dieſe Lirbe — die 
Religion — muß aber auch ſich äußern. Sie äußert ſich in dem kind⸗ 
lichen Gehorſam gegen Gott. Die äußere Sittlichkeit geht hervor aus 
der innern Religion. — Nächſtdem iſt aber auch der Geift fo eng mit 
dem Körper verbunden, daß das Geistige, Janere auch körperlich und 
äußerlich zu Tage treten muß. — Die Religion ſoll ader auch ſich 
dußern nach des Heilandes Worten: „Wer mich vor den Menſcden 
bekennt, den werde ich auch bekennen vor meinem himmliſchen Vater. 
Daher auch die Kirche als eine äußere, ſichtbare; daher ihr Cult, ihre 
Ceremonien als Blüthen und Früchte der Erlöfung, in weiche auch 
unſer Leib hineingezogen werden muß, wie ja die Natur in Chriſtus 
felbft mit auf dem Throne figt zur Rechten des Vaters. Dieſe äußere 
Sottesderehrung ſei für die Menſchen auch überaus gut und heilſam. 
Dies zeigt der Redner an dem ſchönen Gruße: „Gelobt fei Jeſus 
Chriſtus“, an den Kreuzen und Bildern Chrifti und der heil. Gottes: 
mutter, welche der religtöſe Sinn auf Feldern und an Wegen glas: 
ſtellt. Die ganze Natur erſcheine fo als ein Tempel Gottes, in dem 
Gott feiber die ewige Lampe angezündet, am Tage die Sonne, in der 
Nacht den Mond und die Sterne, 40 
Präf, Gigzler erinnert noch eimal an die am 25. d. M. fe 47 
8 uhr in der Korpus⸗Chriſti⸗Kirche feſtgeſetzte Stiftungsſeier 755 115 
eins. Zugleich thellt er der Verſammlung mit, daß ſich aus dem ka: 
tholiſchen Vereine heraus ein Jagendverein gebildet habe, deſſen Zwack 
ſei die Verherrlichung Gottes und die Heiligung der Mita e Da 
der Verein mit Gott beginnen wolle, ſo werde zu dieſem Zwecke den 
4. Auguſt um 7 Uhr in der Kirche zu St. Matthias eine . 
geleſen werden, Als Kommiſſarien werden ihm von Seiten des kathol. 
Vereins beigegeben Kanonikus Baltzer und Dr. Reinkens. 
Prof. Balher erklärt zunächſt feine Bereitwilligkeit, den gedachten 
Jugendverein nach Kräften fördern zu helfen, und fügt ſodann nech 
Einigds zu dem in dem einleitenden Vortrage bereits Erwähnten hinzu. 
Jeder Tag habe feine irdiſchen Sorgen. Ueber dem Irdiſchen a fol 
das Himmliſche nicht vergeſſen werden. Das Irdiſche müſſe die höhere 
himmliſche Weihe empfangen. Das thue die Kirche; fie knüpfe den 
irdiſchen Menſchen an den Himmel. Das Band ift in dem Gottmen⸗ 
ſchen Jeſu Chriſti gegeben, durch welchen alle, die guten Willen haben, 
in die himmliſche Region erhoben worden find. Die Kirche iſt bemüht 
durch äußere Zeichen und durch ihren Cult die beſtändige Erinnerung 
daran lebendig zu erhalten. Der Redner erwähnt in dieſer Hinſicht 
das tägliche Geläute des Morgens, Mittags und Abends zur Erinne⸗ 
rung an das große Geheimniß der Menſchwerdung des Sohnes Gottes. 
In ähnlicher Weſſe werde von den kathol. Ehriſten nicht ſowohl der 
Geburtstag, ſondern der Namenstag gefeiert; denn es ſei dies der Er: 
innerungstag an die geiſtige Wiedergeburt des Menſchen für den Him⸗ 
mel durch die heil. Taufe. Schließlich gedenkt er in dieſer Hinſicht als 
seligtöfse Symbole der Breslauer Leichenwagen. Auf dem katholischen 
befinde ſich ein Engel mit fröhlichem Antlitz, einen Palmenzweig in die 
Höhe haltend. Es fer dies ein durchaus chriſtliches Symbol. Der 
Redner bedauert, daß dies nicht in derſelben Weiſe von den andern ge: 
fagt werden könne, bei denen man feine Zuflucht meiſt zu heidniſchen 
Symbolen genommen habe, welche den Tod in wenig troſtvoller Ge⸗ 
ſtalt erſcheinen laſſen. N 
Curatus Welz empfiehlt der Verſammlung die Aktien zur Begrün⸗ 
dung des Kranken⸗Hoſpitals in Berlin, über welches bereits früher im 
Kirchenblatte ausführlich berichtet worden iſt. Die Betreffenden könn⸗ 
ten in dieſer Angelegenheit an ihn ſich wenden. Daran knüpft der 
Redner eine Mittheilung von den Verationen, denen die Katholiken in 
der Mark noch immer bei Ausübung ihres Gottesdienſtes ausgeſetzt 
ſeien, wie ſich ſolches in Spandau neuerdings wieder zugetragen, wo 
der Magiſtrat der friedlichen Abhaltung der Frohnleichnamsprozeſſion 
alle ihm möglſchen Hinderniſſe entgegengeſtellt hat. 
Bäckermeiſter Gaffling macht den Vorſchlag, daß das hier zu 
gründende Mädchen⸗Hoſpital, ähnlich wie das Breslauer Kranken⸗Hoſpi⸗ 
kal auch auf Aktien gegründet werden möchte. Schluß 9 br: 
J. K. W. 


Auf das Geſuch der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
Breslau um Verleihung von Korporatlonsrechten iſt Seitens 
des Minifteriums der geiſtlichen Angelegenheiten un⸗ 
term 19. d. M. Beſcheid dahin ergangen, daß, da Art. 13 


der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 zur Verleihung 


jener Rechte den Erlaß eines beſondern Geſetzes erfordere, wel⸗ 
chem wiederum erſt die im Art. 31 daſelbſt vorbehaltene allge⸗ 
meine geſetzliche Feſtſtellung der Bedingungen vorangehen müſſe, 
unter welchen Korporatſonsrechte ertheilt oder verweigert werden 
ſollen, das Miniſterium ſich zur Zeit noch nicht im Stande be⸗ 
finde, auf das betreffende Geſuch eine Mone an faſſen. 
728 0 C. 


+ 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 24. Juli.) Der Konſiſtorialrath und Proſeſſor 
Thokuck zu Halle wird eine dreimonatliche Reife nach Oeſterreich, 
in 7 8897 antreten, um, wie man hört, die gegen⸗ 
wärti ände der evangeliſchen Kirche in 0 
aus Selbſtanſchauung kennen zu Ah 0 dee N 


— Das Centralkom e 
des Abgeordneten zur r 
neralmajors v. Auert wald, zuſammengetreten war, um Beiträge für 
die hinterlaſſene Familie des Ermordeten in Empfang zu nehmen, macht 
— 1 van — ben Al, 28 Shan ae ge oled de bekannt, 
a te ’ I is 
gen dem königlichen Stabigericht zu Kontgsberg ae Bireimeihäfte 
8 der unmündigen Kinder Auerswald's zur Verwaltung fiber: 
geben iſt. b 

au burg, 20. Juli.) In der 
gl. württenbetziſch Stasteminißen ar B. Fehr. V. . 5 — 3 7 — 
heim. Er war in Gotha 1772 geboren und trat als zwanzigfähriger 
Jüngling in den koburgſchen Staatsdienſt, aus dem er als kühner 
Gegner des damals mächtigen Minifters von Kretſchmann ausſchied. 
In Württemberg alsbald zu einer umfoſſenderen Wirkſamkeit betüfen, 
detheiligte er ſich lebhaft und einflußreich an der Neugeſtaltung aller 
Verhälkniſſe des Königtkichs in der Napoleoniſchen Zeit. Nach dem 
Wiener Kongreß war er als württembergiſcher Bevollmächtigter beim 
Bundestag zu Frankfurt der Mittelpunkt der freiſinnigen und paltioti- 
ſchen Beſtrebungen im Sinne der kon eitutionellen Mittelſtaaten gegen⸗ 
über den abſoluten Großmächten Deutſchlands. Die traurige Wendung 
der Dinge im Jahre 1819 führte Wangenhelm s Abberufung von ſei⸗ 
nem Geſandtſchaftspoſten zu Frankfurt und feine Verſetzung in den 
Ruheſtand herbei. Seitdem lebte er meiſt hier auf feiner ſchönen Fa⸗ 
milienbeſit ung in heiterer Muße und in unausgeſetzter Theilnahme an 
allen bedeutenden Vorkommniſſen auf dem Gebiete der Politik, der 
Wiſſenſchaft, der Kunſt. Eine umfaſſende Würdigung des ausgeßzeich⸗ 
neten Mannes iſt im Gefühl des herben Schmerzes über den plötzlichen 
Hintritt nicht möglich. Sie wird ihm von Seiten ſeiner über ganz 
— zahlreich verbreiteten Freunde in vollem Maße zu Theil 
erden. 


(N. C.) 

— (Frankfurt a. M.) Während über die jüngſt auf friiher That 
roriffene Falſchmünzergeſellſchaft die gerichtliche Unterluchung noch 
ſchwebt, iſt ſoeben eine großartige Wechſelfälſchung, mit einer Erb⸗ 
ſchaftsſache zuſam menhängend, hier entdeckt worden. Man giebt den 
Betrag der gefälſchten Wechſel auf 70,000 fl. an. Sieben Individuen, 
darunter bekannte Perſönlichkeiten, find in dieſer Sache, die, wie na⸗ 
türlich, großes Aafſchen erregt, verhaftet worden. 

er (Oldenburg.) unſere Artillerie bekam vor wenig Monaten 
durch Vermittelung des königl. ſächſiſchen Kriegsminifteriumd neun 
in Dresden gegoffene Geſchüt e. Dieſelben ſind im diesjährigen Kan⸗ 
tonnement beim Scheibenschießen zum größern Theil geſprungen 


(D. Rz.) 
— Vor 20 Jahren fand in dem Schloſſe G.... nicht weit von Par 
ris ein unerklärliches Ereigniß 3 deſſen Löſung erſt jetzt durch 
einen Zufall möglich wurde. Das Schloß datirt aus dem Mittelalter, 
und fein finſteres Aeußere gab dieſem Unfalle gerade den ſchauderhaf⸗ 
ten Charakter, der ſeitdem es zur Dede machte. Fräulein von 
welche erſt vor en Wochen mit dem Marquis R.. ... vermählt 
wat, hatte eine zah ne Geſellſchaft geladen, die ſich in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden vor der erzeit mit Blindekuhſpiel ergötzte; eine Stunde 
verging, die junge Frau war verſchwunden. Das Schloß wurde bis 
in den entfernteſten W 155 durchſucht, und keine Spur war mehr von 
ihr aufzufinden. Zwanzig Jahre waren dahingegangen, und nie hatte 


— 


mon von ihr etwas gehört. Seit jenem Trauerkage ſtand das Schloß 


verödet, und ſiel in Trümmer. Erſt vor Kurzem fiel das Schloß 
durch Erbſchaft Hrn. L. Er ha er fand Intereffe daran, es wiederum 
wohnbar zu machen. Er 10 81 in einem früher unbewohnten Theile 
einige Neubauten machen © * Maurer plötzlich auf einen großen Kof⸗ 
fer ſtießen, den ſie aus N ffneten. Wie groß war ihr Schrecken, 
als ſie darin ein weibliches Skelete fanden. Es waren die Reſte der 
unglücklichen Frau C. mit gg Juwelen und ihrem Brautſchmuck. 
Die Sache erklärt ſic dadurch gag bie unglägliche beim Blin 
dekuhſpiel ſich darin verſte 8 e Der Koffer hatte eine Feder, 
die von ſeibſt ſich (ließt, fobald ber Deder ſich perabläßt, und fo 
ohne daß irgend jemand eine Ahnung 
davon haben konnte. x a 


— (Feuersbrunſt.) Am 25. Juni wurde die Stadt Samara, 
im Gouvernement Simbirsk, die erſt im Jahre 1848 durch wier 
holte Feuersbrünſte beinahe bis auf den Grund zerſtört worden, aufs 
neue von einem ſchrecklichen Brandunglücke heimgeſucht. Eine Kirche, 
35 ſteinerne und 486 hölzerne Häuſer, darunter das Magiſtratsgebäude 
und die Duma, das Behördenhaus, das Gefängniß, das Stadt⸗Hoſpi⸗ 
tal und die Apotheke, das * und das Apanagen⸗Comtoir und 12 
Getreibe-Magazine; ferner 20 Kähne, die zum Transport des Getrei⸗ 
des und des Proviants für das Invaliden⸗Kommando dienten, ſämmt⸗ 
liche Feuerſpritzen nebſt den dazu gehörigen Pferden ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Bei dem Löſchen büßte ein Mann vom Löſchkom⸗ 
mando das Leben ein, 8 Menſchen ſind verbrannt und 5 ertrunken. 
Se. Majeltät der Kaiſer von Rußland hat, auf erhaltene Kunde von 
diefem Unglück, ſogleich den Flügel⸗Adſutanten Fürſten Obolenski nach 
Samara entſendet und demſelben 5000 Silber- Rubel zur augenblickli⸗ 
chen Unterſtützung der hülfsbedürftigſten Einwohner eingehändigt, und 
auf Verfügung des Miniſters des Innern ſollen aus dem ſimbirs kiſchen 
Kollegium der allgemeinen Fürſorge andere 5000 Siber⸗Rubel entlehnt 
werden zur Deckung der dringendsten Bedürfniſfe der Abgebrannten, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 24. Juli. Das früher von dem jetzigen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Deibrüd und Aſſeſſor Hegel herausgegebene Handels⸗Ar⸗ 
div, welches feit längerer Zeit eingegangen wat, erſcheint vom Anfange 
d. M. ab im Verlage von G. Reimer, unter Leitung des geh. Ober⸗ 
Finanzraths v. Viebahn und des Reg. Aſſeſſor Saint Pierre und 
mit Benutzung amtlicher Quellen. Die Herausgeber werden an dem 
Proſpektus von 1846 feſthalten und das auf Handel: und Schiffahrt 
bezügliche Material des In⸗ und Auslandes, ſo wie die betreffenden 
ſtatiſtiſchen Nachrichten geben. Wir entnehmen einer längeren Mitthel; 
lung über die Reſultate des Zollvereins in den Jahren 1848 
und 1849 folgende Angaben: 

Die geſammte Zolleinnathme von ſämmtlichen ein⸗, aus⸗ und durchge⸗ 
führten Waaren betrug: 


Eingangs⸗ Ausgangs: Durchgangs- Zuſammen 
Abgaben. 
1847 20.292,729 810,554 452,696 2,555,979 Kthl. 
1848 22,013,013 366,864 316,422 22,696,209 Rthl. 
1840 22,810,087 368,349 471,245 23,649,681 Rthl. 
Alſo 1849 mehr 797,074 1,455 154,523 953,382 Rthl. 


Zu dieſer Mehreinnahme gegen 1848 haben mithin das Mehraufkom⸗ 
men an Ein⸗ und Ausgangsgefällen 84 pCt., das Mehraufkommen an 
Durchgangsgefällen 16 pt. beigetragen. 

Zur Mehreinnahme haben hauptſächlich Mehrverzollungen von fol 
genden wichtigen Artikeln beigetragen: roher Kaffee und Kaffee⸗Surro⸗ 
gate, Wein, Branntwein, unbearbeitete Tabakblätter und Stengel, Ci⸗ 
garren, Reis, Heringe, trockene Südfrüchte, baumwollenes Garn, wol⸗ 
kene Waaren, Del (in Summa 2,403,565 Rthl.) Dagegen haben ſehr 
erhebliche Minderverzollungen ſtattgehabt bei Eiſen (geſchmiedetem, 


Roheiſen, fagonnirtem und gewalztem), bei Eiſenwaaren aller Art,, 


Rohzucker, Talg u. ſ. w. 


Würzburg, 22. Jull. Nachdem ſich die vorzüglichen Weine, welche 
in unſerm gefegneten Frankenlande gebaut werden und namentlich die 
Verſteigerungen aus unſerm großartigen Hofkeller ein weites Renommée 
erworben haben, freute es uns insbeſondere, daß eben dieſe Weine auch 
auf dem Wege der Induſtrie, als mouſſirende Weine immermehr 
in den Vordergrund treten. — Auf der Leipziger Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung waren mehrere Sorten ſchäumender Weine vertreten, wor⸗ 
unter die aus den Fabriken der Herren Jäſſing in Kötſchenbroda, Nie: 
derlößnitzer, Keßler in Eßlingen und F. A. Siligmüller in Würzburg. 
— Eine zuſammengetretene Expertiſe, gewählt aus Sachverſtändigen, 
erklärte nach genauer Prüfung den Wein des Herrn F. A. Siligmüller 
in Würzburg einſtimmig für den vorzü ichſten und den franzöſiſchen 
Mouſſeux am nächſten kommend. Die konigl. ſächſiſche Regierung hat 
ſich in Folge dieſes urtheils bewogen gefunden, dem Hrn. Sitigmü ler 
die ſilberne Medaille zu verleihen, während die HH. Jäſſing und Keß⸗ 
ler öffentlich belobt wurden. 


* 


5 E. Aus fall der Ernte. 

Schon früher habe ich mich darüber ausgeſprochen, daß, wenn man 
erſt zur Ernte kommen, man die traurige Bemerkung machen werde, 
daß ſie, namentlich beim Roggen, hinter der Erwartung bleiben werde. 
Nur zu ſehr hat ſich dieſe Voraussicht bereits beſtätigt. Aus allen Ge⸗ 
genden des Landes, wo die Roggenernte entweder ſchon beendigt, oder 
auch noch im Gange iſt, lauten die Berichte über dieſelbe traurig; 
denn man gewinnt nicht allein im Gebunde kaum Dreiviertheil ſo viel, 
wie vergangenes Jahr, ſondern die Schüttung iſt — mit wenig Aus: 
nahmen überall fo wenig, daß man kaum zwei Drittheil fo viel hat, 
wie in gewöhnlichen Jahren. So ſteht denn in Zahlen angegeben die 
diesjährige Ernte in dieſer Fruchtart gegen die vorjährige in folgenden 

altniſſen. Wo man 1849 erntete 4 Schock, da hat man heuer 
3 Schock, und wo man voriges Jahr vom Schock 3 Scheffel ausdroſch, 
da giebt dies Jahr das Schock kaum 1% Scheffel. Das giebt folgende 
Rechnung. 1849 Hatte man 4 Schock à 3 Scheffel 12 Scheffel. 
1850 hat man 3 Schock a 1% Scheffel = 5 ½ Scheffel. Die Sache 
ſieht ſo grell und bedenklich aus, daß man wohl an der Richtigkeit der 
Därſtellung zweifeln wird, und dennoch iſt fie völlig wahr, wie ich in 
einer Menge mir bekannter Beiſpiele beweiſen könnte. Ja ich muß 
noch hinzuſetzen, daß in vielen Fällen die Differenz und reſp. das Minus 
noch bedeutender ſind, wie hier angegeben iſt. Nach dieſen Thatſachen 
darf das tägliche Steigen der Roggenpreiſe nicht befremden, man kann 
vlelmehr mit Gewißheit vorausſetzen, daß es ſucceſſive fortgehen und 
die Höhe erreichen werde, wie ich ſchon in einem früheren Artikel an: 


gedeutet habe, wo ich ausſprach, es können die Preife in wenigen Mo⸗ 


naten leicht auf den doppelten damaligen Satz gehen. Sie ſtanden 
nämlich 27 Sgr., ſetzt ſchon 36 Sgr. und Reigen von Tage zu Tage. 
Träten nicht die bedeutenden Vorräthe in die Lücke, ſo würde das 
Steigen noch rascher gehen. Zu allem Unglück fängt auch die Kartoffel: 
Krankheit an ſich wieder allgemein zu zeigen. Und wie es bei 
uns fteht, iſt es auch in der Fremde, wie Zeitungs Nachrichten ber 
kunden. Nicht als od ich vorherſagen wollte, es werde dies Jahr fo 
kommen, wie 1847 fo iſt der Gang der Sache dem damaligen dech 
auffallend ähnlich. Schütterer Stand der Frucht im Frühſahre, ſchein⸗ 
bar freudiger Wuchs im Sommer, Befallen mit Roſt, Streit der Par⸗ 
tei über den Stand der Frucht, auf der einen Seite Bedenken, auf 
der andern großes Rühmen, das alles haben wir damals genau ſo ge⸗ 
habt, wie in dieſem Jahre. Der Himmel aber wird einen gleichen 
Ausgang gnädig verhüten, denn es zeigen die andern Früchte Erfceuli- 


: ird. Bei ihnen wird die Differenz gegen das 
vorige Jahr (wo fie ganz 9 gerathen waren) am grellſten, 
denn man wird dies Jahr im Allgemeinen nicht den vierten Theil fo 
viel haben, wie damals. x ’ 
Was die Kartoffelkrankheit beteiffi, ſo darf man hoffen, fie werde 
deshalb nicht gefährlich fein und auf ein lehr hohes Steigen des Rog⸗ 
gens ünſtuiren, west bei der überaus fruchtbaren Witterung der Knol 
lenanſat {che reichlich und die Entwickelung ungemein freudig iſt, fo 
daß eine Dezimirung durch die Fäule gerade nicht gar viel zu ſagen 
haben wird. Demnach iR eigentliche Eheuerung und gar Hungers noch 
keineswegs zu fürchten un l dürften die höher gehende Fruchtpreiſe 
weit cher günftig als nachtheiutg auf den allgemeinen Verkehr w 


mit dem Er⸗ 
er 


des Zwiſchen⸗Zoll⸗Tarifs ausdehnt, wodaurch jetzt 
fünfte Theil der 8 entfällt, 
Ben 

ottaſche 2 J 
Bitriol, Wachs 9 


Unter di ebe⸗ 
Eiſen, Borſten, Federn, Dig, erh en, 
Raps, Schafwolle, Ziegeln, Torf, unſchlitt, 


Grunde. In dem dies fälligen 
deutlich genug dadurch hervor, 


Inſer ate. 


Heute, Freitag den 26. Juli, Abends 7 Uhr, en 
mann' ſchen Lokale, Gartenſtraße Nr. 23. — 3 
ammenkunft des Breslauer ko u de 

ahlvereins. * 


— — — — 
Durch die Theilnahme, welche der in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein beginnende Kampf in allen vaterländiſch fühlenden 
Deutſchen hervorruft, und durch das in allen erweckte 
Verlangen, den bedrängten Brüdern ihre Laſt nach 
Kräften zu erleichtern, ſind wir Unterzeichnete bewogen 
worden, uns zu einem Komitee zu vereinen, deſſen 
Zweck es iſt, auch der hieſigen Bevölkerung Gelegen⸗ 
heit zu geben, jene gewiß auch in ihr vorhandene Theil⸗ 
nahme und Luſt zu helfen durch Geldſpenden zu be⸗ 
thätigen. f 
Wir werden in kürzeſter Friſt für alle Theile der 
Stadt Lokale zu bezeichnen im Stande ſein, in welchen 
Beiträge zur Unterſtützung des leidenden Vol⸗ 
kes in Schleswig ⸗Holſtein angenommen werden. 
Breslau, den 24. Juli 1850. g * 
Auras, Braniß, Chevalier, Iſid. Friedenthal, Grund, 
Guder, Haaſe, E. Hoffmann, Ludwig Hüſer, 
Theod. Molinari, J. J. Müller, Carl Neugebauer, 
C. G. Oſſig, Pfeiffer, Heinr. Pöhlmann, Röpell, 
Severin, Sonnenberg, Weigelt, Wilda. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung erbie⸗ 
tet ſich ſchon jetzt, Beiträge anzunehmen, um dieſelben 
an das hieſige Comitee abzuliefern. 


— 


Das die Stadt Krakau am 18. d. Mts. betroffene große 
Brandunglück hat eine erhebliche Zahl ſehr bedürftiger Menſchen 
ihrer wenigen Exiſtenzmittel beraubt. — Im auen auf den 
Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner unſerer Stadt und Provinz, 
bitten wir um Beiträge an Geld und Kleidungsſtücken, damit 
die Hungrigen geſpeiſt, und die Nackten bekleidet werden. Dop⸗ 
pelt giebt, wer ‚bald giebt! — Jeder der Unterfthriebenen iſt zur 
Annahme von Gaben, die öffentlich verrechnet werden, bereit. 


Breslau, 22. 2 1850, J. Mol 
Lewald, Molinari u. So 
Spezialdir. der O.⸗Schl.⸗Eiſenb. 7 Sohne, 
Noſenbaum, H. W. Tietze. Wendland, 
Maſchinenmeiſter. 


Ober⸗Ingenieur. 

Für die Abgebrannten in Krakau haben wir ferner erhalten: 
von Frl. A. 10 Ser., von Frau Fliegner 5 Sgr. In der geſtrigen 
Zeitung angezeigt 2 % Rtl. Summa 3 Rtl. 

Zur en der Schleswig⸗Holſteiner pr egan: 
gen: von S. R. 1 Rtl., von Herren Gebr. Staats 5 Ril., von A. K. 
26 Sgr.; zuſammen 6 Rtl. 26 S 8 


Exvedi 


on der Breslauer Zeitung. 


ü.. —75ð«j ¶́— — 


Gemeindewähler! 


Der Zeitpunkt rückt immer näher, an welchem Sie 
der neuen Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung Ihre Vertreter wählen ſollen. Die hohe Bedeutun 
einer dem Staats⸗ und Gemeinwohle wahrhaft zweck⸗ 
dienlichen Betheiligung aller Wohlgeſinnten dabei iſt klar. 
Wir bitten Sie 1 ga u an Rap) d. M 

en Liſten doch ja um 30. d. Me. 
ch 0 auen beim 
aber noch beſonders 
ſtehen muß und in 
dem Bezirke wählen wird, wo er im erſten Quartal d. I. 


auf Grund der Einführun 


Gymnaſium a en 
at und rechtzeitig etwaige 

agiſtrate anzubringen, machen 
aufmerkſam, daß Jeder in der Liſte 


gewohnt hat. 


Lokal⸗Veränderung. 


enen erlauben wir uns die ergebene N 
en : aaren: un 
it 3 eg 3 — Ne. 5 betrieben, in unſer neues 
ſchen 
wir hierdurch 
inden wir noch die ergebene Bitte, 
zu Übertragen, 
Gleichzeitig erlauben wir 
und Gußeiſen, Kurzwaaren, 
erkzeuge, aufs reichhaltigſte ſortirt, zu den 


Meſſing⸗ und Broncewaaren, ſowie 


Beachtung und zu den billigſten Preifen. 
5 Jul 1850. 0 


tabaken, zu geneigter 
Liegnitz, im Monat 


u machen, daß 
Tabak- Gef 


am großen Minge, gegenüber der Hauptwache, verlegt haben. 
2 1 für Ss uns bisher geſchenkte Vertrauen ausſprechen, ver: 

dieſes auch uns in unſerm neuen Geſchäftslokal 
uns noch, unſer Lager in allen Gattungen Stab⸗ Wahz⸗ 


biltigften Preiſen beſtens zu empfehlen, ſe⸗ 
wie unſer gut fortietes Lager in Bremer und Hamburger Cigarren, Rauch: u. SEP!” 


Böhm und Reichel 


Sonntag, den 28. 
* 
um 11% — — 


Musik Saale des k. Universitäts- 
Gebäudes 


185 
Jr 00 


eine 
Dramatische Vorlesung 
des Unterzeichneten statt. 
Julius Caesar 
von Shakespear . 
nach A. W. v. Schlegel’s Uebersetzung. 
Die Hälfte des Reinertrages 


ist für die Ahgehrannten in 
Krakau 5 


Eintritts-Karten zu 20 Sgr. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-Handiang, zu Herren 
Bote u. Bock und an der 

Höhere Beiträge 


gdalenen⸗ 


werden. 
terstützungs-Comite für gl d 
brannten zugewiesen und Wir 
sonders quittirt. y 

Um Störungen 2 Vermeiden, werden die 
verehrten Zuhörer ersucht, pünktlich zu er- 
scheinen. 


Bogumil Dawison, 


: Hof«Schauspieler. _ 


wie unſer Stabl:, 

aft, welches wir 
Lokal im Preußi⸗ 
Indem 


Peuſions⸗Offerte. 

In einer dne Stadt, welche über⸗ 
Haupt nur zwei, höchſtens drei Penfionäze halt, 
finden von Michaelis d. J. ab wieder 
Knaben geiſtig und körperlich eine elterlich⸗ſorg⸗ 
lame Aufnahme. Nähere Auskunft extheilen ger 
fälligſt die Herren Konſiſtorialräthe und Pro⸗ 
et 
0 e uperintendent Heinr 
und Direktor Wimmer. 8 

Breslau, den W. Juli 1850, 


engliſche und deutſche 


elt, ö 
8 im Preußiſchen Hof, am großen Ringe, gegenüber der Hauptwache. sr 


Ein Wachszieher 


welcher über feine Führung und Fähigkeit 
eine dorthelhaſte tellung durch E. Berger, Bilpofeftzaße iq 


ülfe, 


aufweifen kann, erhalt ſofort 


Ein Mädchen, welches bereits im Tapiſſerie⸗Be⸗ 
ſchäft als Verkäuferin — — . 
gengmifi e wenne hat, * vom Ri 

er d. J. vortheilh ag 2 
heres Ohlauer Straße — Im Gilt 


* 


-  Zheater: Nachricht. 
Freitag den 26. Juli. 
3ten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fünftes Gaſtſpiel der Frau Gundy, 
groß herzoglich badenſche Hof⸗Opernſängerin. 
„Beliſar.“ Heroiſche Oper in 3 Akten, 
. Donizetti. — Antonina, Frau 
undy. 
Sonnabend den 27. Juli. Aſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Elftes und vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 


Zum 
s Wette“, oder: „Roſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Mähr⸗ 


Wollheim 
Michel 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Verlobung unferer älteſten Tochter Al: 
wine, mit dem Maſchiniſten Herrn Julius 
Werner, beehren wir uns, ftatt beſonderer 
Meldung, hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Juli 1850. 
85 * Gaſtwirth Köhliſſch und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: i 
e ine Köhliſch. 

Jultus Werner. 


Verbindungs : Anzeige, 
. (Verſpätet.) 5 
Die am 16, d. Mts. vollzogene eheliche Ver: 
bindung ihrer ae ben Marie Kon⸗ 
rad mit dem Kaufmann Herrn Karl Schup⸗ 
pig aus Poſen beehren ſich, hiermit Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt mitzutheilen: 
Der Oberamtmann G. Walz 
Hl Pr 90 her au. 
roßherzogthum Poſen, 
en 23. Juli 1850. Be 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
1 Karl Schuppig, 
Marie Schuppig, 
geb. Konrad. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


(Verſpätet.) 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Heinrich Täger, 
Amalie Täger, geb. Ehrenberg. 
eienr und Finkenwalde bei Alt⸗Damm, den 
13. Juli 1850. 


Ihre eheliche Verbindung zeigen an: 
Mathilde von Dresler, 
geb. Miehn, 
Ludwig von Dresler, kgl. preuß. 
P ters Lleut. a. D. 
Ohlo in Nord⸗Amerika, den 27. Juni 1850. 


. Berbindungs- Anzeige, 

Die am 23. Juli geſchehene Vollziehung ih: 
res ehelichen Bündniſſes zeigen ergebenſt an: 
Julius Schwarzbach. 

Emmeline Schwarzbach, geb. Krümmel. 

Lüben und Sagan. 


* Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10 uhr endete plötzlich ein 
Schlagfluß das irdiſche Leben unſeres theuren, 
inniggeliebten Mannes, Vaters, Schwieger⸗ und 
Großvaters, des Mebizinal = Aſſeſſors Herrn 
Wilhelm Olearius, in dem Alter von 67 
Jahren. Tief betrübt zeigen dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, an: 

R Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Juli 1850. 


Todes⸗ Anzeige. 
Nach vieljährigen, mit beiſpielloſer Geduld er⸗ 
tragenen Leiden, verſchied heute Morgen um halb 


7 Die 


3 Buszene 


7 Uhr zu einem beſſern Leben, unſer theurer in: |" 


nigſt geliebter Vater, Bruder, Schwager und 
Oncle, der penfionirte fürſtlich kurländiſch⸗ſtan⸗ 
desherrliche Gerichts⸗Regiſtrotor Johann Ernft 


Friedrich Becker, im 60ſten Jahre ſeines 


Alters au Lungenſchwindſucht. 

Dieſen für uns unerſetzlichen Verluſt zeigen 
wir tief betrübt Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an. 

Poln.⸗Wartenberg, den 23. Juli 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


Sonntag, den 28. Juli, Nachmittags 5 uhr, 
wird der Breslauer Verein gegen das Brannt⸗ 
weintrinken ſein ſiebenjähriges Beſtehen und 
Wirken in der Kirche des hieſigen Armenhauſes 
feiern, und ladet alle Freunde und Förderer 
der Enthaltſamkeitsſache hierzu ergebenſt ein. 

+ Dier Vorſtand. 


Die hieſige iſtaelitiſche Gemeinde ſucht einen 
Cantor und Schächter, der gleichzeitig einen 
Choral⸗Gottesdienſt leiten kann. Die Bewerber 
haben ihre Geſuche unter Beilegung vidtmirter 

Zeugniſſe innerhalb ſechs Wochen portofrei an 
die Unterzeichneten einzuſchicken. 

Nikolai, den iS Juli 1850, 

er Vorſtand. 
C. Grätzer. L. Kirſchner. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des 2 . 
Nr. 3 der Neuenweltgaſſe belegenen, dem Mehl⸗ 
händler Johann Kruſche gehörigen, auf 
1403 Nihir. 18 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund» 
ſtücks, haben wir einen Termin 

auf deu 27. September 1850, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerihts- Rath Schmidt 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die Maria The: 
reſia, verw. Scholz, geb. Graupe, hier⸗ 
durch vorgeladen. 

slau, den 28. Mai 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
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Bekanntmachung. 

Es fol die Lieferung des Brodt⸗ und 
Semmelbedarſs für das Krankenhoſpital 
zu Allerheiligen von ungefähr 100,000 Pfd. 
Brodt und 10, Semmel jährlich im 
Wege der Submiſſion auf die Zeit vom 
1. Auguſt d. J. bis ultimo März 1851 verdun⸗ 
gen werden. 

Wir laden daher qualiſtzirte und kautions⸗ 
fähige Unternehmer hierdurch ein, nach Einſicht 
der in unferer Dienerſtube auf dem Rathhaufe 
ausliegenden Lieferungsbedingungen ihre Offer⸗ 
ten für den Lieferungspreis des Pfundes Brodt 
und des Pfundes Semmel nach einer mit den 
steigenden und fallenden Getreidepreiſen im Zu⸗ 
fammenhange ſtehenden Skala, bis zum 30. d. 

M. unter unſerer Adreſſe verſiegelt einzureichen. 

Breslau, den 23. Juli 1850. 

Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Auktion. Am 27. d. M., Vorm. 10 uhr, 
ſollen in einem Gewölbe des Gaſthauſes Hötel 
de Saxe (Schmiedebrücke) div. Weine und 
gute abgelagerte Cigarren verſteigert werden. 

Mtannig, Auktions⸗Komm. 


Auktions ⸗ Anzeige 
Mittwoch, d. 21. Juli, — 9 uhr ab, 
un — von e dn, Beche 

etten ꝛc., al 2 
— Ziegelgaſſe Nr. 1. ne Hüfiofe Dlenſt 


Druck und Verlag von Groß, 


20ſte Vorſtellung des] wegen Verdingung 


Vekanntmachu 5 
von Naturalien, 
Lieferungen und Transporten 2c. 

Sehufs Sicherſtellung der Verpflegung für 

die Truppen der 11. Kavallerie Brigade bei 

Ohlau, fo wie der Linſentruppen der II. Divi⸗ 

fion bei Trebnitz während der diesjährigen 

Herbſtübungen, iſt die Lieferung und Leiſtung 

nachbenannter Gegenſtände an mindeſtfordernde 

Unternehmer zu verdingen, nämlich: 

1) Die Lieferung und direkte Verabreichung 
des Brotes und der Fourage an die nach 
Ohlau rückenden Truppen der 11. Kaval⸗ 
lexie⸗Brigade für die Zeit vom 4—8. Sep⸗ 
tember d. J. 

Die Lieferung und Verabreichung des Ha⸗ 
fers und der Rauchfourage an die vom 
12—21. Sept. d. J. bei Trebnitz übenden 
Truppen der 11. Div., aus dem zu errich⸗ 
tenden Kantonnements⸗Magazin zu Trebnitz. 

3) Die Lieferung und Verabreichung des für 
die Bivouaks der Truppen nöthigen Lager⸗ 
ſtrohes und weichen Brennholzes. 

4) Die Anfuhr des Kommisbrotes, event. 
wenn der Hafer nicht in Lieferung gegeben, 
ſondern aus dem bieſigen Magazin verab⸗ 
reicht würde, auch des Hafers in das Kan⸗ 
tonnement⸗Magazin zu Trebnitz und 

5) Die Distribution des aus dem vorgedach⸗ 
ten königl. Magazin in das Kantonnement⸗ 
Magazin beſchafften Hafers an die Truppen. 

Zu diefer Verdinguug wird am 6. Auguſt d. 

J. im Büreau der unterzeichneten Intendantur 
Vormittags 9 uhr ein Submiſſions⸗ reſp. Lici⸗ 


tationstermin abgehalten, wozu Lieferungsluftige |’ 


mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
verſiegelten Submiſſionen auf die direkte Lie⸗ 


ferung 8 
von 1 Scheffel Hafer, 

1 Str. Heu, 

1 Schock Fourage⸗Stroh, 

1 Schock Lagerſtroh und 

1 Klafter weiches Brennholz, 
fo wie das Fuhrlohn auf 

1 Ctr. Brot, 

1 Wispel Hafer à 24 Scheffel 
pro Meile, und endlich die Diſtributionskoſten, 
für den an die Truppen aus dem Kantonements⸗ 
Magazin zu liefernden Hafer pro Wispel a 24 
Scheffel anzugeben ift. 

Bei der Preisforderung für das Lagerſtroh 
iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß daſſelbe nach 
gemachtem Gebrauche auf den Bivouaks⸗Plätzen 
von den Truppen zuſammengetragen, zur Dis: 
pofition des Lieferungs⸗ Unternehmers verbleibt. 

Dem mindeſtfordernden Offerenten wird im 
Verdingungstermine vorbehaltlich der höheren 
Genehmigung, der Zuſchlag zur Stelle ertheilt. 

Die Einlieferung der rauhen Fourage, des 
Hafers, Lagerſtrohes und Brennholzes in das 
Kantonnements⸗Magazin, muß jedoch ſchon 8 
Tage vor dem Beginn der Verabreichungen er⸗ 
folgen. 7 

Die Bedarfsquantitäten, welche nach Vorſte⸗ 
hendem reſp. direkt zu liefern oder zu transpor⸗ 
tiren ſind, betragen ungefähr 

12,460 Kommißbrote à 6 Pfd., 


Für die 198 Wiſpel Hafer, 
11. Diviſion) 638 Centner Heu, 
bei 78 Schock Fourageſtroh, 
Trebnitz. 76 Schock Lagerſtroh, 
554, Klafter Brennholz. 
Für die 1589 Kommißbrote a 6 Pfd., 
11. Kavallerie⸗) 53 Wiſpel 20 Scheffel Hafer, 
Brigade 188 Centner Heu, 
bei Ohlau. 23 Schock Stroh. 


Im Falle bei dieſen Quantitäten bedeutende 
Veränderungen eintreten ſollten, werden dieſelben 
im Verdingungs⸗ Termine näher angegeben 
werden. 


und Bivouaksbedürfniſſe mittelſt requirirter Vor⸗ 
ſpann-Wagen aus dem Kantonnements-Maga⸗ 
zine ab. 

Die im Verdingungs⸗Termin erſcheinenden 
Lieferungsluſtigen haben ſich Behufs ſofortiger 


Kautions⸗Beſtellung mit getigneten Staatspa-⸗ 


pieren zu verſehen. . 
Breslau, den 23. Juli 1850. 
Könlgliche Intendantur 6. Armee-Korps. 
Meſſerſchmidt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Anton Scholz gehörigen Be⸗ 
sungen: l 
a) der Kretſcham Nr. 8, Vol. I. Buchau, 
abgeſchätzt auf 4168 Rtl. 13 Sgr.; 
b) das Grundſtück Nr. 75, Vol. I. Buchau, 
abgeſchätzt auf 888 Rtl. 20 Sgr.; 

e) die Gärtnerſtelle Nr. 100, Vol. I. Buchau, 
abgeſchätzt auf 199 Rtl. 3 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothenſchein in der Regi⸗ 

ſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 16. Januar 1651, 
Vormittags 10 uhr, l 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Neurode, den 4. Juli 1850. . 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


N i | * 
er „Human tät ; 


d. M. fällt das Concert aus. 


a 


ww Weiß-Garten 


Heute, Freitag, Abonnement- Konzert unter 
Leitung des Herrn Joh. Göbel. 


— ˙ ——- — é -— — — 
Schweizer⸗Haus. 
Heute, Freitag, den 20. Juli: 
großes Militair⸗Horn⸗Konzert. 
Anfang 4 uhr. Entree 1 Sgr. F. Bachs. 


Schweizer⸗Haus. 
Das entrirte Abendbrot nebſt Muſtk findet 
Sonabend den VP. Juli ſtatt. Näheres be: 
ſagen die Anſchlagezettel. 
Friedrich Sachs. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber und ein dergl. 
Eleve, als auch ein Handlungslehrling 
und andere Lehrlinge können fofort placixt 
werben durch das conceſſ. Commiſſ.⸗ und Ver⸗ 
miethungs⸗Büreau des 


E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 8 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein maffines großes Fabrik Gebäude in beſter 
Baubeſchaffenheit, mit vielen Räumlichkeiten ver: 
ſehen, nebft Dampfmafchine, in der unmittelba⸗ 
ren Nahe von Breslau gelegen, welches ſich ſei⸗ 
er? günſtigen Lage wegen befonders zu einer 
Röthe⸗ und Knochenmühle, oder zu jedem andern 
2. 7 Fabritgeſchäft eignet, iſt billig zu ver⸗ 
a N. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Robert Scholz, am * 45 


— 


Den zweiten Transport ganz ſriſcher 5 


wilder Enten 
ken ſo eben, 47 65 16 er ee: 
ulen, . em 2 
eulen, das Wir rübling, ELITE Are 


Ring 26, im goldenen Becher. th 


Barth und Comp. 


Die Truppen holen ſämmtliche Verpflegungs⸗ Kr 


De | 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Von den im Laufe des zweiten Quartals d. J. im 


Eiſenbahn gefundenen Gegenſtänden liegt ein 
pektionen zu Berlin, 


= 


die Auktionsloſung vertiefen werden müſſen. 
Berlin, den 19, Juli 1850, 
Königliche Verwaltung 


Die achte ordentliche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fol am Donnerſtag 


den 15. Auguſt d. 


Die Herren Aktionäre werden hiermit eingeladen, am genannten Tage zwiſchen 9 und 10 
7 der innern Pirnaiſchen Gaſſe, in dem Sitzungsſaale der 


in Dresden abgehalten werden. 


uhr Vormittags, im Hauſe Nr. 


Stadtverordneten, welcher hierzu gütigſt überlaſſen worden, 
rirten Herren Notaren ihre Aktien vorzuzeigen, und die als Legitimation und zu dem Eintritt 
in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf die Zahl der einem Jeden nach $ 48 der 
Statuten zukommenden Stimmen bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen. 
Sitzungsſaal geſchloſſen, worauf ſofort die Verhandlung 


Mit Punkt 10 uhr wird der 
beginnt. 


Die Gegenſtände der Tages ord., die — Vortrag und reſp. Beſchlußfaſſung kommen, ſind: 


1) Der Geſchaftsbericht des Jahres 184 


9 Der Berſcht über den Stand der Verhandlungen mit der Staatsregierung, die Abtre⸗ 


tung der Bahn betreffend 


3) Die Wahl für die auszuſcheidenden (wie der neu wählbaren) Mitglieder des Geſellſchafts⸗ 


Ausſchuſſes, und zwar: 
Herr Hauptmann und 
Herr Landesälteſter von 


err Rittergutsbefiger Schütz auf Schweta 5 1 
150 ſtatutengemäß die General⸗Verſammlung zwei, der Ausſchuß in ſich den dritten 


zu wählen hat. ö 
4) Der Bericht über eine 


Der gedruckte Geſchäftsbericht mit Rechnungs abſchluß iſt nach $ 
Auguſt d. J. an in unſerm Hauptbüreau, Antonſtadt 


Dresden, den 15. Juli 1850. 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbabn. 


Sächſ.⸗Sghleſiſche Eiſenbahn. 


eneral⸗Verſammlüng der Aktionäre der Sächſiſch⸗Schlefiſchen 


Rentbeamter von Reuter in Bautzen, 
Thielau in Bautzen, 0 


Beitrag zur Kranken- und Unterſtützungskaſſe der Angeſtellten. 


J. * 


ſich einzufinden, ſodann bei den requi⸗ 


50 der Statuten vom 8. 
Bahnhof daſelbſt zu erhalten. 


Das Direktorium der Sächt.-Schlef..Eifenbabu-Getellfehaft. 


Auton Freiherr von 


Die im Johannistermin 


Gablenz. Franz Netcke. von Burgsdorf, 


Bekanntmachung. 
1850 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der Ar als auch 3 ½ prozen⸗ 


tigen großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons 


und deren Spezifikationen vom 1.—1 


mittagsſtunden von 9—12 uhr in Berlin durch den unterzeichnet 
(wo auch die Schemata zu den Coupons ⸗ Spezifikationen unentgeltlich zu 
Breslau durch den Herrn geh. Kommerzienrath J. 

Nach dem 16, Auguft wird die Zinſenzahlung g 
Zinſen erſt im Weihnachtstermin 1850 gezahlt werden. 


Berlin, den 15. Juli 1850. 


Die n Do ehender Be anntmachung bezei neten 
vom 1.—16. Auguſt, in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr 


werden an den Geſchäftstagen 


„ Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Bor 


Agenten in ſeiner Wohnung 


haben ſind), und in 
95 Kraker ausgezahlt. 
eſchloſſen, und konnen die nicht erhobenen 


F. Mart. Magnus, Behrenſtr. Nr. 46. 
Zinſen von großh. poſenſchen Pfandbriefen, 


in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupens und deren Spezifikationen, wozu die Sche 


mata unentgeltlich bei mir zu haben ſind, ausgezahlt. 


Breslau, den 16. Juli 1859. 


Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Bad Humboldt's Au! 8 


Sonntag den 28. Juli: großes Concert der Trompeter des 1. Ulanen⸗ 


Regiments. Entree à Perſon 3 
ſorgt der Reſtaurateur. 


gewöhnlich im 


ſchen Roggen und Weizen an. 
erkannt; ihr Gedeihen in allen Gegenden 


N Unter den in der letzten Frankfurter Meſſe vortheilhaft angeſchafften Waaren 
empfehle ich als ganz beſonders preis würdig: 5 


Eine Partie 3 br. franz. Batiſte, 
die gewöhnlich 10 Sgr. koſten, A 5, 6 und 7 Sgr. 


Eine Partie 5 br. feine Cattune, 
deren reeler Werth 6 Sgr. iſt, à 4 bis 4½ Sgr. 
Eine Partie ſchottiſcher Poppelin 


von weicher leichter 
Preiſe 7—8 Sgt., 4 4½ und 5 Sgr. die Elle. 


Adolf Sachs, 

ö Ohlauer⸗Straßſe Nr. 5 u. 6, „zur Hoffn 
Se e e 

Amerikaniſches Saatgetr 


Auch für die bevorſtehende Saatzeit nehmen wir wieder Bestellungen auf ächt amerikani⸗ 
Die Vorzüge dieſer vortrefflichen Kornarten find bereits an: 
Deutſchlands übertrifft die kühnſten Erwartungen. 


Sgr. Für gute Speiſen und alle Sorten Getränke 


KB 2 
n 2 


Wolle, 2 


ung“. 


e 


eide. 


1 


Bedauerlicherweiſe haben wir jedoch veriges Jahr eine Menge viel zu ſpät eingegangener Auf: 


träge unberückſichtigt laſſen müſſen, 
beide Getreidegattungen iſt der 
Direktion des landwirthſchaft 


Das ächte Schwei 


von K. Willer im Hardthurm be 


daher neue Beſtellungen wir uns ſchon jest erbitten. Für 
Preis 10 Sgr. pro Pfd., von 20 Pfd. an aber nur 7 ½ Sgr. 
lichen Jnduſtrie⸗Komtoirs in Berlin. 


r Kräuter⸗Oel 


Zürich, früher in Zurzach, 


befindet ſich jetzt in unferer Wohnung: Schuhbrücke Nr. 34, gie Etage. 


Häuſer⸗Verkauf. 

Die unter Nr. 44 in der Goldberger Vorſtadt 
zu Jauer gelegenen drei Wohn: und Remiſen⸗ 
Gebäude, zwei davon neu und maſſiv erbaut, 
in welchen felt 17 Jahren der Wagenbau fabrik 
mäßig betrieben wird, und für Schmiede, Stell: 
macher, Sattler, auch der guten Lage wegen zu 
jedem beliebigen anderen Geſchäft ſich gut eignet, 
bin ich Willens, veränderungshalber bei ſehr 
billigen Bedingungen zu verkaufen. 

Desgleichen ein ganz neues großes Wohnhaus 
unter Nr. 85, Lebt een großen Gemüſegarten , 
geeignet zu jedem Fabrik oder Handels⸗Geſchäft, 
in welchem gegenwärtig die Wagen ⸗Lackirerei 
betrieben wird, iſt unter gleichen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Die Verkaufs - Bedingungen theilt mit der 
Eigenthümer in Nr. 44 daſelbſt. 

— — —— — 


Verkauf. 
Beschtenswerthe Bekanntmachung, 
Ein im besten Zustande befindliches 
Bandwaaren-Ausschnitt-Lager, welches 
40 Jahre mit den grössten Bemühungen 
und steter Vergrösserung betrieben 
wurde, soll Erbtheilungshalber in kür- 
zester Zeit im Ganzen verkauft werden. 
Es umfasst alle und jeden in dieses 
Fach einschlagenden Artikel, als: sei- 
dene Modebänder, Gürtel, halbseidene, 
wollene, baumwollene und ſeinene 
Waaren, in allen Breiten und mannig- 
faltigen Mustern zur Befriedigung des >£ 
kleinsten Gesuchesin diesem Geschäft. 8 
Käufer haben sich an unterzeichneten > 
= Miterben zu wenden, 8 
Zittau in Sachsen, den 11. Juli 1850, 
Hugo Weise, 
Mandauerberg No. 567, 
ER Ta En 2 


Ni 


Den Ausverkauf 


der noch übrigen Eiſen⸗ und Meſſingwaaren ſetzen 
wir jetzt in unſerer Wohnung fort, und offeriren 
ſolche den Herren Kaufleuten und Gewerbetrei⸗ 
benden, ſo wie jedem Bedürfenden zu ganz bil⸗ 


ligen Preiſen. 
25. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 54, 3. Etage. 


* 


Hechenre bens empfohlene pratt Pandwir⸗ 
innen weiſt nach E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Heinrich * Comp. in Breslau. 
Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre.) 
Das Driginalpad zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. 


Deutſchland rühmlichſt anerkannt, 
von meinen hochgeehrten permanen⸗ 
ten Käufern vor ähnlichen ausländi⸗ 
Wa chen Fabrikaten vorzugsweiſe be: 

wen lobt und dadurch zur Superiorite 
gelangt, von ausgezeichneten Aerzten vielſeitig 
von mir beſtellt und in großen Kreiſen weiter 
empfohlen, ferner die einfache Zubereitungsweiſe 
in 10 Minuten überall Selterwaſſer herzuſtel⸗ 
len, ebenſo mouſſirende Limonade, Himbeerwaſ⸗ 
fer und mouſſ. Weißwein zu bereiten, iſt fo be⸗ 
kannt, daß ich lobend anpreiſend nicht weiter 


> | gebe, ſondern nur, beſonders in jetziger fo heißer 


Jahreszeit auf dieſes labende Getränk und für 
Reiſende, denen es unentbehrlich iſt, ganz erge⸗ 
benſt aufmerkſam mache. 
du ard Groß, 
am Neumarkt Nr. #2 


ini Hausverkauf. Haus 
in gute uſtande befin 

in der Matthlasftenpe hier it aus freier Hand 
zu verkaufen, weil der Beſizer aus warte lebt. 
Das Nähere zu erfragen bei dem Kaufmann 
Herrn W. Hentſchel hier, Roßmarkt 7. 
— . — 


Mit dem heutigen Tage habe ich eine 


Leder⸗Handlung 


verbunden mit Ausſchnitt, Meuſcheſtraße 
im Meerſchiff, eröffnet. Durch Führung ei 
nur guter Waare aus den anerkannt beſten Be⸗ 
zugsörtern, fo wie durch gute und rechtliche 
Behandlung hoffe ich mir das Vertrauen derje⸗ 
nigen zu erwerben und zu erhalten, die mir 
ihre geſchätzte Abnahme widmen wollen und wo⸗ 
von ich die Herren Konſumenten angelegentlichſt 
bitte, ſich gefällige a zu verſchaffen. 


Breslau, den 22. Jul 
Auguſt Stil. 


Ein geübter Schrei lde ſich im 
Central-Adreß⸗Bureau Stange Nr. 75. 


eiche der Riederſchleſiſch-Märklſchen 
i ſpezielles Verzeichniß bei unferen Bahnhofs: In: 
Breslau und Görlitz auf 4 Wochen zur Einſicht aus. 

Etwaige Eigenthums⸗Anſprüche an dieſe Sachen ſind binnen 4 Wochen bel uns geltend zu 
machen, da ſolche nach Ablauf dieſer Friſt öffentlich verkauft und Tpätere Anſprüche lediglich an 


Wohnwitz, Kreis Neumarkt, 2 ſchwarze Hübner: | 


85 Rüthen. Der ehrliche Finder wird erſucht, die: 


. gebildetes Frauenzimmer aus achtbarer Familie 


I 


Far alle Zeitungslefer.. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt erſchienen und zu haben: 
Karte von Schleswig ⸗Holſtein 


und Dänemark. 
te Aufl. 4. Preis 2% Sgr. 


a Wohlfeile Ausgabe. ö f * 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, bei Trewendt und 
Granier, Goſohorsky und Kern iſt zu haben: 


Praktiſches Lehrbuch der Mühlenbaukunſt. 


Oder: Gründliche Anweiſung, alle Arten von Waſſer⸗, Wind⸗, Schiff⸗, Hand⸗, Tret⸗ 
und Roßmühlen, insbeſondere ober⸗ u. unterſchlächtige Mahl⸗, Graupen⸗, Oel⸗, Schneide⸗, 
Pulver⸗, Papiermühlen u. dgl. m. nach neueſter Konſttuktion zu erbauen; nebſt genauer 
Beſchreibung und Abbildung aller einzelnen Theile derſelben. Für angehende Mühlen⸗ 
bauer und jeden Mühlenbeſitzer. Von Dr. K. Kuhnert. 
Wohlfeile Ausgabe. 3 Bände. Mit 119 Tafeln Abbildungen. 
Gr. 8. Geheftet. Preis nur 5 Rtlr. 
Der Werth dieſes gründlichen, vielumfaſſenden Werkes iſt bereits überall hinlänglich aner⸗ 


kannt. Daſſelbe enthält ſehr praktiſche Anweiſungen zur Konſtruktion aller Arten von Mühlen⸗ 


werken, ſowie die Beſchreibung und Abbildung aller neuen Verbeſſerungen und Erfindungen an 


denſelben. * 


Wichtig für Auswanderer. f f 
Bei E. Volger in Landsberg aW. iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Die beſten und wirkſamſten Hausarzneimittel 
gegen die am meiſten vorkommenden Krankheiten und Uebel der Menſchen, Verhalten 
dei Vergiftung und andern Unglücksfällen, von Apotheker Dr. C. V. Preis 10 Sgr. 

Dieſes Buch enthält zugleich die Angabe mehrerer ſympathetiſchen und Waſſerheilmittel, und 
iſt Dad Jedem zu empfehlen, der ſich in Krankheitsfällen eine billige Selbſthülfe gewäy⸗ 
ren will. 


So eben iſt erſchienen: 


& Taubheit iſt heilbar! 
Ke. Hülfe Allen, die am Gehör leiden. 3 
Ein Wort über Dr. Pintets Heilmittel, von Dr. M. F. Feldberg. 7½ Sgr. 4 
Volle Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauch des hier Geſagten J 
in ſicherer Ausſicht allen Leidenden an: a 8 
1. Gänzlicher Taubheit, entſtanden durch Erkältung, Schreck, hitzige, oder auch J 
ſyphilit. Krankheiten, ſchwere Entbindungen u. ſ. w. 80 8 
> 2. Hart: und Schwerhörigkeit, hervorgerufen nach überſtandenen Krankheiten 
durch Nervenfehler, Krämpfe, Erſchütterungen u. ſ. w. 
3. Ohrenflüſſen, Polypen, als Folgen verhärteten Ohrenſchmalzes, Ausſchlag am 
Gehirnorgane, Einktiechen von Inſekten u. ſ. w. 
4. Saufen, Brauſen, Küngen und fonftigen Schwächen des Gehöres bei vorge: 
rücktem Alter u. ſ. w. . 
Zeugniffe der glücklichſten Erfolgskuren, darunter welche von den f 
höchſten Perſonen, find theils beigedruckt, theils können fie beim Herausgeber f 
eingeſehen werden. 8 f AN { 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp 
Herrenſtraße Ar: 20. dr 


a 74 


N 


Zwei Putzmacherinnen 

Zu erfragen 
1, Hinterhaus 2 Stiegen, bei 
Herrn Sorg. 


N N. J 

Wenn eine anſtändige Familie einen Mann in! 
den 70. Jahren, welcher ein baares Vermögen finden dauerhafte Kondition. 
von 4000 Rthl. beſitzt, für die Dauer feiner | Meſſergaſſe 
Lebenszeit in Koſt und Pflege, in einer Stadt 
oder auf dem Lande aufnehmen will, beliebe 
die näberen Bedingungen unter der Adreſſe 
A. R. 150 poste restante franko Breslau bal⸗ 
digſt einzuſenden. 5 


3 —— 
Am 2. Juli find dem Förſter Hahn aus 


4 Neue kleine 3 
feanzöfifche, Kapern 
| P. Verderber, 
Ring Nr. 24. 


unge ungariſche Hunde 
ſind Er baulaffen . Nr. 76. 


425 fette Bullen und 4 bis 5 Brack⸗ 
ne 2 une das Dominium Broß-Schottgau 


hündinnen verloren gegangen, die Alte glatthä⸗ 
rig, die Junge flockhärig, Beide mit langen 


ſelben gegen eine gute Belohnung daſelbſt ab⸗ 
zugeben. Vor Ankauf dieſer Hunde wird gewarnt. 


Offen 


r e Stelle. 
Ein kürzlich Wittwer gewordener Kaufmann, 
ſucht unter ſehr annehmbaren Bedingungen ein | —⁊wͤ !ꝛdꝙwò  — —— 
Zu vermiethen und gleich zu beziehen iſt: 
1 Pferdeſtal, 1 Waarenremiſe, 1 Haus raum, 


zur Führung des Haushalts. Bewerbungen er⸗ 
mehrere kleine Wohnungen und zwei elegant 


bittet franco das Comptoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Oelſamen⸗Offerte. 


Zur bevorſtehenden Saat offeriren wir Win⸗ 
ter⸗Raps, Winter⸗Nübſen, Avehl und 
Biebitz in beliebiger Quantität und in vor⸗ 
züglicher Güte. Beſtellungen werden in porto⸗ 
freien Briefen entgegengenommen von 

Moritz Werther u. Sohn, 
Ohlauerſtr. Ne. 8. 


i d det 
Ein Haushälter mit guten Zeugniſſen ſin 
Unterkommen am Ohlaver Stadtgraben Nr. 2. 


Friſches Hirſchſleiſch 

zum Braten + Pf. 1257 

wie auch dergleichen Kochſte en ae Pf, 
friſche Nebblat a 

empfiehlt: Wlidh 


merin Biſchofsſtraße Nr. 16. 
Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 


Ratibor. Fürſt v. Hohenlohe⸗Oehringen. Tur⸗ 
kiſcher Geſandte Davoub » Ogblou aus Kom 
ſtantinopel. Ritter v. Liebenberg u. Hoſſchau⸗ 
ſpieler Devrient aus Wien. Geh. Ober⸗Aribu⸗ 
nalrath Wilke aus Berlin. Frau v. Tſchirſchkt 
aus Herrnmotſchelnitz. Schauspieler Butterweck 
aus Kaſſel. Oberamtmann Frederici aus Sa⸗ 
krau. Gutsbeſ. Graf von Pückler aus Ober⸗ 
Weiſtritz. Gutsbeſ. Graf zu Dohna a Davids 
in Oſtpreußen. Kaufmann Rügemer aus & . 
lieb kommend. Kaufmann Luitpold a. Leipzi 
Kaufmann Michelis und Kommerzieneäthin 
Heidfeld aus Bertin. Riltmeiſter v. Koblinski 
aus Berlinchen. Gutsdeſ. v. Schönburg aus 
Wildorf in Sachſen. Gutsbeſ. Vogt aus Sa⸗ 
an. Gutsbeſ. Rößler. Gutsbeſ. Heidfeld a. 
Potsdam. Dr. Liebich aus Schweidnſtz. Ober⸗ 
iehrer Dr, Iken aus Oldenburg. 


24. u. 25. Juli Abd. 10 u. Mig. G u. Nchm. 2. U. 


ortier-Bude, 


E . 
für einen Bitinatienhändier, eder Graupner ſech 
eignend, ſteht zum Ver auf: Seitenbeutel 20, 


12 Pack 5 Mtl. par terre. „ ren 

En 9 nich ki Te a m | Bazommeter, 1,3 27702 377,274 3777,48” 
„Dieſes Selterwaffer-pulver, wel: Ein gut obgeſäg äh. ſchwarzer Vorſtehhund] Thermomete: + 184 +42 +10 
. %% MABES Giätveibniger her, | Binbeichtung MMRB DES UNE 
Jahren debitirt wird, iſt in ganz Kleinburger Chau r. 6, 1 Luftkreis trübe bedeckt trübe 


ä — — ———ũ—4 — — — — — — 


Börſen berichte. 3 
Breslau, 25. Juli. (Amtlich.) Selde und Fonds- Courſe: Holländtza e 
Maud, Dukaten 96 ½ Gl. es Dukaten 96%. Gl. Friedrichsd'er 113% Sn eouisd en 


5 104% Er, 
Priorität 5% r. 0 
0% Ul, Priorität 1037, Be. f 
— Wechſel⸗Courſe' Amſterdam 2 Monat 140%, 


als geſtern. 

90 ½ bez., Prior, 5% 103% bez. Wokau⸗ 
Gl. Friedrich Wuhelms 5 5 25 47% a 
Niederſchieſiſch Märkifhe 3% / 83% bez. und 


Dberſcheſfae 10% 60% Br, Peioritäl Er 
Bırf: 
8% 104 bez., Ser III. 5% 103 ½ 5 195% 


EN Br., 9 


100% und — 
Baur 18555 al 4% gl 10 l 0 
ai el Ban un ge g e 

was auch ein Steigen der Jembardiſchen Sass e e 5 —— 
1%, 89 ur Auen cicca Kr niedriger. bie 
Hamburg 2 Monat 170 /. London 3 Monat 11. 402 Silber 1 


Getreide, Dek und Zink - Preiſe 
Wreslon 1 W. Juli. Weizen, weißer 58,81, 4 Sgr. Weizen, gelber 57, 50, 41 
Sar. Roggen 36, 34 , 33 Sgr. Gerſte 24 7, 23. 21 ½ Sgr. Hafer 20 1, 19 ½, 18 % Ser, 
e eee 
lr. bez 111% 6186 1 bez. | . Gld. e 
80.52, Sgr. Bübfen 76, 78, 80, 5 


’ 


5% 106% & % bez. 
mie Sc ne 107 % Glo. 
ßiſche 
Gid. 
Comptanten 
aufgebracht 

Gold um 


—— 


Redakteur: NIm bs. 


Herzog von Ratibor u. Prinz v. Corvey aus 


10 6 babe 111% bis %; 


möblirte Zimmer. Näheres bei der Eigenthü⸗ 


